
Wochenblatt für Annabu
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezügspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Telegr. Adreſ

Deutſchland wird nicht nachgeben!
Erklärungen Neuraths

über Genf.
Die außen politiſchen Richtlinien der

Reichsregierung.
Reichsaußenminiſter von Neurath, deſſen Haltung in

Genf vom Kabinett einmütig gebilligt worden iſt, hat vor
der Preſſe ſeine Eindrücke bei den jüngſten Verhandlungen
in Genf dargelegt und dabei ein klares Bild der welt
politiſchen Lage gegeben, wie ſie ſich durch die Gleich
berechtigungsforderung Deutſchlands in der Rüſtungs
frage herausgebildet hat.

Herr von Neurath wies zunächſt darauf hin, daß die
deutſche Delegation für die Völkerbundverſammlung in
Genf ſich die allgemein wirtſchaftlichen
Fragen und die Sorgen der deutſchen Min-
derheiten angelegen ſein ließ. Die deutſche Delegation
hat in Genf auch die anderen Mächte darauf hingewieſen,
daß das Völkerbundſekretariat ſo umge-

zelnen
e der ganze Apparat des Völkerbundes billiger
werde.

Jm Mittelpunkt der Genfer Politik ſtanden natürlich
die Abrüſtungsfragen. Die eigentliche Tagesord-
nung des Völkerbundes trat ganz in den Hintergrund. Der
Reichsaußenminiſter legte noch einmal dar, wie es zur Auf
ſtellung der deutſchen Gleichberechtigungsforderung ge
kommen iſt. Die Notwendigkeit dazu ergab ſich in dem
Augenblick, wo die Abrüſtungskonferenz ſich mit einer Be
gründung vertagte, die deutlich erwies, daß die anderen
nicht auf den gleichen Rüſtungsſtand wie Deutſchland her

untergehen wollten. Dadurch ergab ſich für Deutſchland
der Zwang, ſeine Forderungen unter Hinweis auf die
Verpflichtungen des Verſailler Vertrages aufzuſtellen und
an die anderen Mächte

die offene Frage zu richten, welcheFolgen die Beſchlüſſe der Abrüſtungs-
konferenz für Deutſchland haben.

Deutſchland verſuchte zunächſt durch vertrauliche Verhand
lungen mit Frankreich darauf eine Antwort zu bekommen,
aber Frankreich hat die Verhandlungen
abgelehnt und iſt jeder klaren Antwort ausgewichen;
ja es iſt dazu übergegangen, Deutſchland be
ſonders in Amerika anzuſchwär zen und von
deutſchen Geheimrüſtungen zu reden, wobei man auf Ge
heimdokumente hinwies, die angeblich im Beſitze von
Frankreich ſeien.

Die Pariſer Regierung hat aber bis jetzt nicht
gewagt, die Dokumente zu ver öffentlichen. Die Gegen
ſeite wolle damit die Welt nur darüber hinwegtäuſchen,
daß die Abrüſtungsverhandlungen bis jetzt vergeblich
waren, daß

die anderen Staaten überrüſtet
ſeien, und man wolle dadurch auch die Verpflichtungen
des Verſailler Vertrages zur Abrüſtung verſchleiern. Die
Haltung Deutſchlands könne aber, ſo betonte der Reichs
außenminiſter, durch derartige Methoden der Gegenſeite
nicht beeinflußt werden.

Herr v. Neurath hatte in Genf Gelegenheit, in der
Unterhaltung mit den Vertretern der maßgebenden Mächte
die Auffaſſungüberdiedeutſche Forderung
zu hören. Dem Vertreter Englands hat der Außenminiſter
ſehr klar die Meinung über die bekannte ablehnende
engliſche Note an Deutſchland dargelegt; in der Unter
haltung mit dem italieniſchen Vertreter gewann der
Außenminiſter den Eindruck, daß

in Jtalien großes Verſtändnis für die deutſche
Forderung

beſteht. Zur Unterhaltung mit Henderſon, dem Prä
ſidenten der Abrüſtungskonferenz, erklärte Herr v. Neurath,
Henderſon ſei ſichtlich bemüht, die Abrüſtungskonferenz
vor einem Mißerfolg zu retten, aber bis jetzt hätten ſeine
Verſtändigungsbemühungen wenig Ausſicht auf Erfolg.
Trotzdem ſei Henderſon immer noch zuverſichtlich.

Herriots Haltung.
Was Herrivit angeht, ſo erklärte der Außen

miniſter, bin ich einer Unterhaltung mit ihm nicht aus
gewichen. Herriot wußte, daß der deutſche Außenminiſter

werden müſſe, daß die Gleichberechtigung der ein
ölkerbundmitglieder beſſer zum Ausdruck komme

Gehälter der Völkerbundbeamten ſtatt.

zur Verfügung ſtehe, die beiden Delegationen ſtanden in
Fühlung, aber Herriot hatte offenbar nichts zu ſagen.
ÜUrſprünglich hatte Herriot gar nicht die Abſicht, in Genf
eine Rede zu halten, dann ſei plötzlich, obwohl man Neu
raths Reiſepläne kannte, eine Rede für Donnerstag an
geſetzt worden. Da die deutſche Delegation hörte, daß in
der Rede von der Abrüſtung nicht geſprochen werden ſollte,
habe für den Außenminiſter kein Grund beſtanden, ſeine
ſeit Tagen vorgeſehene Abfahrt nach Berlin zu verſchieben.

So ſpielten ſich die Dinge in Genf ab. Nun liegt es
an den anderen, ſo betonte der Reichsaußenminiſter vor
der Preſſe, Angebote zu machen. Neues haben wir nichts
zu ſagen. Wir verlangen im Rahmen der allgemeinen
Abrüſtung

die gleiche Freiheit in der Wehrfrage wie die andern.
Keine deutſche Regierung kann auf das Lebensrecht der
Verteidigung und der Sicherheit verzichten.

Wie ſoll es nun weitergehen? Darauf
erklärte Herr von Neurath, wir werden uns an den allge
meinen Verhandlungen der Abrüſtungskonferenz
nicht mehr beteiligen, bis Sicherheit dafür ge

geben iſt, daß die Berechtigung unſerer Forderung auf
Gleichberechtigung von keiner Seite mehr angezweiſelt
wird und bis Klarheit darüber beſteht, daß die allgemeine
Abrüſtungskonvention für uns ebenſo wie für die andern
gilt. Wir warten ab, ob man von der andern Seite
unſern Wünſchen entgegenkommt, wird ſind jederzeit zu
Verhandlungen bereit.

Neurath berichtet über Genf.
Das Reichskabinett nahm einen Bericht des

Reichsaußenminiſters von Neurath über die Genfer
Tagung entgegen und billigte einſtimmig die Haltung des
deutſchen Delegationsführers. Sodann beriet das Reichs
kabinett eine Reihe von Wirtſchafts- und Verwaltungs
fragen.

Die hohen Gehälter der
Völkerbundbegmten,

Deutſchland fordert größere Sparſamkeit.
Jm Ausſchuß für die Finanzlage des Völkerbundes

fand eine lebhafte Ausſprache über die Herabſetzung der
Frankreich

und die hinter ihm ſtehenden Staaten wandten ſich dabei
ebenſo wie der Generalſekretär des Völkerbundes, Drum-
mond, gegen eine Herabſetzung der Gehälter. Der
Redner der Tſchechoſlowakei forderte ſogar, daß der
Grundſatz der Heiligkeit der Verträge auch
auf die Beamtengehälter angewendet werden ſollte. Die
Vertreter Englands und Deutſchlands traten für eine
Herabſetzung ein. Deutſcherſeits wurde beſonders betont,
daß im Hinblick auf die dringend notwendig ge
wordenen Sparmaßnahmen eine Kürzung der
Beamtengehälter erforderlich ſei.

Polniſch franzöſiſche Unverſchämtheit.

Jn ſeiner Propaganda für die Wiederwahl Polen sin den Völkerbundrat geht das von franzöſiſchpolniſcher
Seite finanzierte „Journal des Nations“ ſo weit, den
ſtändigen Sitz Deutſchlands im Völkerbundrat als
„einen Skandal“ zu bezeichnen. Das Blatt verlangt
als Gegengewicht die Wahl Polens in den Rat, obwohl
das internationale Anſehen Polens ſeit den unglaublichen
Vorgängen in der Ukraine und in Oberſchleſien zweifellos
ſtark gelitten hat.

Große Ausſprache in Genf.
Die deutſch franzöſiſchen Beziehungen vor dem Völkerbund.

In der Sitzung des Völkerbundes verteidigte Miniſter
präſident Herriot die Politik des Völkerbundes.

Der brennende Punkt des öffentlichen Lebens ſei
gegenwärtig

die Abrüſtungsfrage.
Er halte es nicht für zweckmäßig, ſämtliche Schwierig
keiten der Abrüſtungskonferenz aufzuzählen, um die
Gegenſätze nicht noch zu verſchärfen. Die großen
Schwierigkeiten in der Abrüſtungsfrage müßten mit Vor
ſicht behandelt werden, weil das Schickſal des Völker
bundes auf dem Spiele ſtehe. Frankreich habe aber den

Müut, alle dieſe Fragen zu löſen. Der Erfolg der Ab
rüſtungskonferenz werde entſcheidend für die allgemeine
Ruhe ſein. Es handelt ſich um die Frage der Entwurze
lung des tauſend jährigen Übels des Krieges. Für dieſe
Frage müſſe jetzt eine univerſelle Löſung gefunden
werden, auf die Frankreich ſeit jeher entſcheidenden Wert
lege. Politiſch wichtigere Ausführungen machte der Ver
treter Englands, Lord Cecil, der ſehr offen
an die Beziehungen Deutſchlands und Frankreichs
ſprach.

Die geſpannten Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich ſeien ernſter als alle anderen Streitfälle.
Eine Einigung zwiſchen dieſen beiden großen Mächten
würde die heutige Unruhe und Sorge zu einem entſchei
denden Teil beſeitigen. Er habe nicht die Abſicht, an einer
der beiden Mächte Kritik zu üben. Niemand bezweifle
jedoch, daß, wenn die Politik dieſer beiden Mächte in voller
übereinſtimmung mit den von ihnen angenommenen
Grundſätzen des Völkerbundes geführt würde, automatiſch
alle Schwierigkeiten und Gegenſätze aufhören würden.
Alle Mächte müßten heute fordern, daß dieſe beiden
Staaten ſich auf den Boden des Völkerbundvertrages
ſtellen. Der Frieden könne nicht geſichert werden vhne

den entſcheidenden Willen zum Frieden.
Der italieniſche Delegierte Baron Aloiſi ſprach

über
Abrüſtung und Wirtſchaftskriſe,

die zwei Themen, über die Italiens Außenpoliti
prägiſe und klare Gedanken verfolgt Jtalien ſei f en

ſchloſſen, zum Ziele der Abrüſtung zu gelangen. Jn der
Wirtſchaftskriſe müſſe endlich begriffen werden, daß das
Leben der Völker ſich heute in viel breiterem Rahmen ab
wickle, und daß die Regierungen dieſer Tatſache einfach
Rechnung zu tragen haben. S

Durchſichtige Pariſer Manöver.
Ein angeblicher Kompromißplan Henderſons in der

Gleichberechtigungsfrage.

Die Pariſer Preſſe will jetzt von einem angeblichen
Kompromißplaän Henderſons zur Regelung der
Gleichberechtigungsfrage wiſſen, an dem auch der engliſche
Außenminiſter Simon mitgearbeitet haben ſoll. Dieſer
Entwurf ſolle dazu beſtimmt ſein, einen „Ausweg“ aus
der durch das Fernbleiben Deutſchlands von der Ab
rüſtungskonferenz geſchaffenen Lage zu finden. In dieſer
angeblichen Erklärung Henderſons, die Deutſchland die
Rückkehr nach Genf ermöglichen ſoll, ſeien

drei Grundſätze aufgeſtellt:
1. Deutſchland darf nicht „aufrüſten“. Der Teil V

des Verſailler Vertrages werde „in einer revidierten und
umgeſtalteten Form in das künftige Abrüſtungsabkommen
aufgenommen“. 2. Die ſtark gerüſteten Mächte ſchritten
zu einer „verhältnismäßigen, weſentlichen Herabſetzung
ihrer Rüſtungen 3. Die Aufnahme dieſer beiden Grund
ſätze bedeute die „endgültige Regelung der Gleichberechti
gungsfrage“.

Dieſe franzöſiſchen Behauptungen, die offenſichtlich
den Eindruck erwecken ſollen, als ob der Weg für die Rück
kehr Deutſchlands in die Abrüſtungskonferenz „bereits ge
ebnet“ ſei, entſprechen nicht den Tatſachen.

Dem Reichsaußenminiſter ſind vor ſeiner Abreiſe
keine derartigen Vorſchläge gemacht worden. Der an
gebliche Plan Henderſons iſt ſelbſtverſtändlich für Deutſch
land nicht annehmbar, da er unter dem Deckmantel
eines Kompromiſſes Deutſchlands Wehrohnmacht ver
ewigen würde.

Reichstagsdurchſuchung verfaſſungswidrig.
Die Feſtſtellungen des Polizeiunterſuchungsausſchuſſes.
Der Polizeiunterſuchungsausſchuß des Preußiſchen

Landtags nahm nach Beendigung der Ausſprache über den
Schlußbericht des Berichterſtatters Möller Halle (Soz.)
in Sachen der Reichstagsdurchſuchung mit allen
übrigen gegen die Stimmen der Deutſchnationalen eine
Reihe von Feſtſtellungen an. U. a. wird betont, die
Durchſuchung des Reichstagsgebäudes ſtelle einen Ver
ſtoß gegen Artikel 38 der Reichsverfaſſung dar, für den die
r Staatsregierung die volle Verantwortung
rage.

Dann wurde noch ein Antrag der nationalſozialiſti
ſchen Mitglieder des Ausſchuſſes mit allen übrigen gegen
die Stimmen der Deutſchnationalen und Kommuniſten an
genommen der fordert, daß die Schlußfeſtſtellung des
Ausſchuſſes dem Landtagspräſidenten mit der ausdrück
lichen Bitte um Ubermittlung an den Reichspräſi
denten zugeleitet werden ſoll.



Vermittlungsverfahren
und Voillſtreckungsſchutz.

Die Erleichterungen für die Landwirtſchaft.
Jm Reichsgeſetzblatt vom 29. September werden die

Verordnungen über die Zinserleichterung für die Land
wirtſchaft und über das landwirtſchaftliche Vermittlungs
verfahren, Vollſtreckungsſchutz uſw. veröffentlicht
Kapitel 1 enthält

das Vermittlungsverfahren zur Schuldenregelung
land wirtſchaftlicher Betriebe.

Es beſtimmt, daß Jnhaber landwirtſchaftlicher Betriebe,
die infolge ihrer Zahlungsverpflichtungen außerſtande
ſind, ihren Betrieb bis zur Beendigung der
Ernte 1933 ordnungsmäßig aufrechtzuerhalten, bei
ihrem zuſtändigen Amtsgericht die Eröffnung eines Ver
mittlungsverfahrens zur Herbeiführung der Schulden
regelung beantragen können. Das Gericht beſtimmt hierzu
eine Vermittlungsperſon, der die Aufgabe
geſtellt iſt, eine Verſtändigung des Schuldners mit ſeinen
Gläubigern zu verſuchen. Nach der Eröffnung des
Vermittlungsverfahrens ſind Zwangsvollſtreckungen,
Arreſte und einſtweilige Verfügungen wegen Geldforde
rungen unzuläſſig Ebenſo iſt die Entſcheidung über
einen Antrag auf Eröffnung des Konkurſes auszu
ſetzen. Auch Zwangsverſteigerungen ſind einſt
weilen einzuſtellen. Kommt eine Verſtändigung nicht zu
ſtande, ſo kann der Schuldner die Anberaumung eines
gericht lichen Vermittlungstermins bean-
tragen Der angenommene Schuldenregelungsplan bedarf
der Beſtätigung des Gerichts. Der beſtätigte Schulden
regelungsplan wirkt für und gegen alle nicht geſicherten
Gläubiger. Das Vermittlungsverfahren iſt un zu
häſſig, wenn über den Betrieb das Sicherungsver-
fahren der Oſt hilfe eröffnet iſt. Kapitel 2,

Ergänzung der Vorſchriften über die Zwangs
vollſtreckung

bei land wirtſchaftlichen Betrieben, enthält eine Verbeſſe
rung des Vollſtreckungsſchutzes. Hiernach muß dem An
trag auf einſtweilige Einſtellung der Zwangsverſteige
rung ſtatt gegeben werden, wenn die Nichterfüllung
der Verbindlichkeiten auf Unwetter, Viehſeuchen
oder auf ſchlechte Preiſe zurückzuführen iſt. Ent
ſprechend kann von beſtimmten Zahlungsauflagen befreit
werden. Kapitel 3 enthält den

Kündigungsſchutz für Pächter land wirtſchaftlicher
Grundſtücke.

Kündigt der Verpächter das Pachtverhältnis, weil der
Pächter mit der Zahlung des Pachtzinſes ganz oder teil
weiſe in Verzug iſt, ſo kann auf Antrag des Pächters das
Pachteinigungsamt beſtimmen, daß die Kündi-
gung als nicht erfolgt gilt

Zur Durchführung der Landkreisreform.
Die Verordnung über die Neugliederung der

preußiſchen Landkreiſe tritt am 1. Oktober 1932
in Kraft. Die Miniſter des Jnnern und der Finanzen

haben in einem Runderlaß ſämtlichen ehe Behörden
zur Pflicht gemacht, daß die Überleitung in den neuen
Zuſtand ſich möglichſt ſchnell und reibungs
o s vollzieht. Jnsbeſondere ſind folgende Maßnahmen
zu treffen und folgende Arbeiten in Angriff zu nehmen:
Neuabgrenzung der von der Neugliederung betroffenen
Amter und Amtsbezirke, Bildung der kommiſſariſchen
Kreisausſchüſſe in den neuen Kreiſen, Neuregelung des
Polizeiverordnungsrechtes, Vorbereitung der Ausein
anderſetzung, Einſtellung der Verwaltung in perſoneller
und ſächlicher Beziehung auf die Bedürfniſſe der neuen
Gebietskörperſchaft, Umrechnung der auf die neuen

und Landkreiſe entfallenden Uberweiſungs
teuern.

13000 Arbeitsloſe eingeſtellt.
Die Auswirkung der Verordnung zur Vermehrung und

Erhaltung der Arbeitsgelegenheit.
Amtlich wird mitgeteilt: Nach den Meldungen, die

dem Reichsarbeitsminiſterium von ſeinen Schlichtern bis
zum 29. September zugingen, konnten in Anwendung der
Verordnung rund 13 000 Arbeitsloſe in Dienſt und Arbeit
treten. Wieviele wegen des betrieblichen Kleinkriegs in
Form von wilden Streiks oder wegen der Drohung mit
einem ſolchen Streik nicht eingeſtellt werden konnten oder
gar wieder ausſcheiden mußten, ſteht nicht feſt. Es haben
auch noch nicht alle Schlichter die geforderten Meldungen
gemacht. Jm allgemeinen liegt die Kurve der Arbeits
loſenziffer noch höher als um die gleiche Zeit des Vor
jahres. Die Kurven 1931 und 1932 laufen aber auch jetzt
noch nicht parallel, ſie nähern ſich einander, wie wenn ſie
den gemeinſamen Schnittpunkt ſuchen wollten. Ende
Auguſt hatte ſich, im Gegenſatz zum Vorjahr, auch die Be
ſchäftigungsziffer auf der Julihöhe gehalten.

Die Reichsregierung gibt ihren Wirt
ſchaftsplan um die nür für die übergangszeit
beſtimmte Verordnung nicht preis. Sie erwartet
einen Abbau der Arbeitsloſigkeit und einen Aufbau der
Belegſchaften. Die Behauptung in einem Teil der Preſſe,
daß die Gewerkſchaften aller Richtungen die Streiks für
berechtigt halten, hat ſich als unrichtig erwieſen. Es iſt
anzunehmen, daß der gewaltſame Widerſtand gegen
Grund und Zweck der Verordnung an dem Ver
ſtändigungswillen der Betriebe und ihrer Beleg-
ſchaften ſcheitern wird. Jedenfalls ſteht die Reichs
regierung nach wie vor auf dem Standpunkt,
daß in der Anwendung der Verordnung durch den Arbeit-
geber eine Verletzung weder des Arbeitsvertrags noch des
Tarifvertrages gefunden werden kann, und daß etwaige
gewaltſame Gegenmaßnahmen einer Tarifpartei deshalb
eine Verletzung der tariflichen Friedenspflicht darſtellt.

Vom 1. Oktober an kann für die Einſtellung von
Arbeitsloſen auch die Anwartſchaft auf die Beſchäf
tigungsprämie in Form von Steuergutſcheinen erworben
werden. Von dem Zuſammenwirken aller Maßnahmen
erwartet die Reichsregierung eine Verbeſſerung des
Arbeitsmarktes; ſie wird, wenn die Erwartung ſich erfüllt,
die Unterſtützung sſätze in der Arbeitsloſenhilfe
für die rauhe Jahreszeit erhöhen.

Vorſorgliche Kündigung
preußiſcher Staatsangeſtellter.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt
am 1. Oktober den Staatsangeſtellten in den preußiſchen
Miniſterien für Handel und Gewerbe, für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten und für Volkswohlfahrt, die einen
längeren Kündigungsſchutz genießen, zum jeweiligen
nächſten Kündigungstermin vorſorglich gekündigt worden.
Dieſe Maßnahme iſt im Rahmen der Vorberatungen für
die bereits angekündigte Neuorganiſation und Verein
fachung der preußiſchen Zentralinſtanz notwendig ge
worden. Es wird dabei mit allem Nachdruck dafür
geſorgt werden, daß möglichſt alle jetzt vorſorglich ge
kündigten Angeſtellten weiterhin im preußiſchen Staats
dienſt verwendet werden.

Wie von amtlicher preußiſcher Seite wiederholt betont
worden iſt, ſollen ſich die Verwaltungsreformmaßnahmen
in Preußen nicht nur auf die Kommunalverwaltung ſowie
auf die untere und mittlere Inſtanz der ſtaatlichen Ver
waltung erſtrecken. Es ſoll vielmehr Hand in Hand mit
den übrigen Maßnahmen auch eine Reform der Zentral
inſtanz erfolgen. Reformmöglichkeiten in der Zentral
inſtänz, d. h. bei den Miniſterien, ſind bereits ſeit einiger
Zeit Gegenſtand eingehender Prüfung durch die zu
ſtändigen Stellen
Prüfung bisher noch nicht gezeitigt.

Eine wichtige Rolle ſpielte die Frage, inwieweit
Reformmaßnahmen bei den preußiſchen Miniſterien
zweckmäßiger mit einer Reichsreform zu verbinden wären,
d. h. ob beſtimmte Verwaltungsaufgaben Reichs
miniſterien übertragen werden könnten. Da alle
dieſe Fragen einer ſehr eingehenden Prüfung bedürfen,
iſt für die nächſte Zeit mit größeren Veränderungen bei
den preußiſchen Miniſterien kaum zu rechnen.

EupenMalmedy will zurück zum Reich.
Die Vereinigten Landsmannſchaften Eupen-Malmedy

Monſchau, der ſehr rührige Bund heimattreuer Deutſcher
aus den an Belgien gefallenen deutſchen Kreiſen, der
überall im Reiche Ortsgruppen unterhält, verſammelte ſich
zu einer großen Kundgebung im Rathausſaal in Krefeld.
Die Vertreterverſammlung übermittelte der Reichsregie
rung eine Entſchließung, in der es u. a. heißt:

Die Vertreter der Vereinigten Landsmannſchaften
von Eupen Malmedy Monſchau gedenken auf ihrer
zwölften Jahrestagung ihrer alten Heimat in unverbrüch
licher Verbundenheit. Jn dieſen Zeiten ſchwerſten
Ringens um die endliche Befriedung der Welt kann der
Blick nicht vorübergehen an dem Schickſal jener rheiniſchen
Männer und Frauen, denen feierlich das Selbſtbe
ſtimmungsrecht zugeſichert worden iſt in Ver
trägen, auf deren pünktlicher Durchführung durch
Deutſchland deſſen ehemalige Gegner unerbittlich
beſtehen.

Die Art aber, wie die Bevölkerung von Eupen-Mal-
medy um das Selbſtbeſtimmungsrecht entgegen den Ver
trägen betrogen wurde, war ein Hohn auf dieſes Ver
ſprechen, und ſie iſt gleichzeitig ſchlecht zu vereinbaren mit
den eigenen Grundſätzen des neuen Herrn, der ſelbſt die
Freiheit auf ſeine Fahne geſchrieben hat.

Die Vereinigten Landsmannſchaften erwarten, daß
die Reichsregierung mit Energie dafür ſorgt, daß, ebenſo

wie dem deutſchen Volke an der Saar, auch den Bewoh-
nern von Eupen-Malmedy das vertraglich zugeſicherte,
geheiligte Recht auf Selbſtbeſtimmung endlich erfüllt werde.

Die neue Verordnung
über die Bürgerſteuer.

Die neue Regelung der Bürgerſteuer auf Grund der
Notverordnung wird in Nr. 64 des Reichsgeſetzblattes vom
29. September veröffentlicht. Danach ſind für die Steuer
pflicht die Verhältniſſe des Steuerzahlers vom 10. Oktober
1932 maßgebend. Der Kreis der Steuerpflichtigen wird
eingeſchränkt. So darf Bürgerſteuer u. a. nicht er
hoben werden von Perſonen, die vom Wahlrecht aus
geſchloſſen ſind, von Arbeitsloſen und Rentenempfängern.
Der Landesſatz der Bürgerſteuer muß für Perſonen mit
einem Jahreseinkommen von nicht mehr als 4500 Reichs
mark mindeſtens 6 Mark betragen. Eine weitere Staffe
lung iſt wie folgt vorgeſehen: Einkommen bis 6000 Mark
d Mark, bis 8000 Mark 12 Mark, bis 12 000 Mark 18 Mark,
bis 16 000 Mark 24 Mark. Bei einem jährlichen Ein
kommen von mehr als 500 000 Mark muß mindeſtens 2000
Mark Bürgerſteuer gezahlt werden.

Für die Gemeinden
richtet ſich die Höhe der Bürgerſteuer nach den Einkünften
aus der Gemeindegrundſteuer und der Gemeindegewerbe
ſteuer. Je nachdem dieſe Steuern den für 1929 maßgeben
den Steuerſatz überſteigen, ſind die Gemeinden berechtigt,
150 bis 200 Prozent der Landesbürgerſteuer zu erheben.
Ein Gemeindebeſchluß, der einen höheren Satz als
200 Prozent des Landesſatzes feſtſetzt, muß von der
Landesregierung beſtätigt werden. Die Landes
regierung beſtimmt auch, in welcher Weiſe in den Ge
meinden die Höhe der Gemeindegrundſteuer und der
Gemeindegewerbeſteuer zu ermitteln iſt.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat eine Verordnung
zur Senkung der Steuerzinſen erlaſſen. Durch
die Verordnung werden für die Zeit vom 1. Oktober 1932
ab die Aufſchubzinſen und die Stundungszinſen geſenkt.
Bei den Aufſchubzinſen, die bei Zöllen und bei der Umſatz
ausgleichſteiter erhoben werden, wird der Zinsfuß von
bisher 8 Prozent auf 5 Prozent jährlich herabgeſetzt. Für
die Stundungszinſen, die ſich bisher auf 5 bis 8 Prozent
beliefen, wird der Zinsfuß auf 5 Prozent jährlich herab
geſetzt.

w.

Die großen franzöſiſchen Manöver in der
Gegend von Chalons ſur Marne ſind beendet worden.
Der Chef des Großen Generalſtabes, General Weygand,
verſammelte die Mitglieder des Generalſtabes zu einem
Frühſtück in Chalons und gab ſeiner Befriedigung über
den Verlauf der Manöver Ausdruck, die wieder einmal
du Vorteile der Motoriſierung bewieſen

ätten.

Beſtimmte Ergebniſſe hat dieſe

Hindenburgs 85. Geburtstag.
Keine offizielle Feierin Anhalt

Der evangeliſche Oberkirchenrat der Evangeliſchen
Kirche der altpreußiſchen Unſon hat angeordnet, daß am
85. Geburtstag des Reichspräſidenten die landeskirchlichen
Dienſtgebäude die Kirchenfahnen zeigen ſollen. Zugleich
hat er die Gemeinden zur Beflaggung der Kirchen auf
gefordert. Jm übrigen vertraut die Oberſte Kirchen
behörde darauf, daß in den Gottesdienſten des 2. Oktober
r des Reichspräſidenten fürbittend gedacht werden
wird.

Jn Anhalt wird eine offizielle Landesfeier, wie ſie
vom Reichsinnenminiſter vorgeſchlagen war, nicht ſtatt
finden. Aus dem Büro des anhaltiſchen Staatsminiſte
riums, das von dem nationalſozialiſtiſchen Miniſterpräſi
denten Dr. Freyberg und dem deutſchnationalen Miniſter
Dr. Knorr gebildet wird, wird folgende amtliche Verlaut
barung ausgegeben:

„Der Anregung des Reichsminiſters des Jnnern, am
2. Oktober 1932 die Dienſtgebäude des Landes und der
öffentlichen Verbände zu beflaggen, in den Schulen am
1. oder 3. Oktober des Geburtstags des Herrn Reichspräſi-
denten in ſchlichter Form zu gedenken und im Anſchluß an
dieſe Feier den Unterricht ausfallen zu laſſen, hat das
Staatsminiſterium keine Folge gegeben. Der Vorſchlag
des Staatsminiſters Dr. Dr. Knorr (DNVP.), des 2. Ok
tober entſprechend der Anregung des Herrn Reichs
miniſters und dem Vorgehen Preußens zu gedenken, hat
ſich nicht verwirklichen laſſen, da über dieſe Frage eine
übereinſtimmung im Staatsminiſterium nicht erzielt
werden konnte.“

Anhalt flaggt zum Geburtstag
Hindenburgs.

Das anhaltiſche Staatsminiſterium verbreitet folgende
Mitteilung: „Es trifft nicht zu, daß di anhaltiſche Staats
regierung das Beflaggen von Dienſtgebäuden oder die
Abhaltung von Schulſeiern zum 85. Geburtstag des Herrn
Reichspräſidenten verboten hätte. Die Reichsregierung
hat den Länderregierungen mitgeteilt, daß Reichsprä
ſident von Hindenburg von der Abhaltung beſonderer
amtlicher Feiern abzuſehen bitte. Gleichwohl hat die
Reichsregierung die Abhaltung von Schulfeiern und die
Beflaggung der Dienſtgebäude vorgeſchlagen. Jn Über-
einſtimmung mit dem Wunſch des Reichspräſidenten hat
der anhaltiſche Miniſterpräſident geglaubt, nichts veran
laſſen zu ſollen. Da jedoch die Möglichkeit beſteht, daß
dieſe Stellungnahme zu Weiterungen gegenüber dem
Lande Anhalt führen könnte, hat der anhaltiſche Miniſter
präſident ſich entſchloſſen, um Auswirkungen zuungunſten
des Landes zu verhüten, dem Wunſche der Reichs
regierung Rechnung zu tragen.“

Immer neue Erdbeben in Griechenland.
Zahlreiche Todesopfer in Mazedonien.

Die Erdſtöße in Griechentand dauern mit großer Ge
walt an. Die Bevölkerung befürchtet neue Kataſtrophen.
Die wohlhabenden Einwohner von Saloniki ſind zum

Teil nach Athen geflüchtet. Die Erdſtöße in Salonikt
ſollen tektoniſchen Urſprungs ſein und mit den
Erdbeben auf der Halbinſel Chalkidike nicht zuſammen
hängen. Jn Athen laufen ununterbrochen Meldungen
über weitere Zerſtörungen in den mazedoniſchen
Dörfern ein. Die neueſten Berichte ſprechen von über 3000
zerſtörten Häuſern und neuen zahlreichen Todesopfern-
Engliſche Marine beteiligt ſich an den Aufräumungs
arbeiten.

Beileid des Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg hat dem Präſidenten

der Griechiſchen Republik anläßlich des Erdbebenunglücks
re ſeine herzliche Anteilnahme zum Ausdruck
gebracht.

Vier Todesopfer einer Liebestragödie.
Eine entſetzliche Liebestragödie hat ſich in der Nähe

von Olmütz auf der Bahnſtrecke nach Proßnitz abgeſpielt.
Nachts fand ein Streckenwärter beim Begehen der Strecke
in der Nähe von Neuſtift blutige Körperteile und ab
getrennte menſchliche Köpfe auf den Gleiſen. Es handelt
ſich um die Leichen des beim Olmützer Artillerieregiment
dienenden Zugführers Karl Janku, der 22jährigen Maria
Baigar, Gattin eines Steindruckers in Proßnitz, und der
beiden dreieinhalb Jahre und ſechzehn Monate alten
Kinder der Frau Baigar.

Die Lage der Leichen läßt erkennen, daß die Frau und
der Mann in einiger Entfernung voneinander frei
willig den Tod geſucht haben, wobei Frau Baigar ihre
beiden Kinder, die wahrſcheinlich ſchliefen, in den Armen
hielt. Der Führer der Lokomotive hat von dem Vorgang
nichts bemerkt. Frau Baigar hatte in der letzten Zeit
häufig Streit mit ihrem Ehemann, woran ihre Bekannt
ſchaft mit Janku ſchuld war.

Tumult in der Oeimolder
Stadtverordnetenverſammlung.

Nachdem vor drei Tagen drei nationalſozialiſtiſche
Stadträte ihre Amter zur Verfügung geſtellt hatten, ſollten
in der Stadtverordnekenverſammlung die Neuwahlen er
folgen. Als von den Nationalſozialiſten der Poſtſchaffner
außer Dienſt Buſch, vor Jahren deutſchnationaler Stadt
rat, dann Mitglied der Treviranus-Partei, zum erſten
Stadtrat vorgeſchlagen wurde, bat ein deutſchnationaler
Stadtverordneter um Bekanntgabe der beiden weiteren
nationalſozialiſtiſchen Kandidaten.

Der nationalſozialiſtiſche Stadtverordnetenvorſteher
lehnte die Beantwortung ab und erklärte: „Wir befinden
uns bereits in der Abſtimmung.“ Als darauf die deutſch
nationalen und bürgerlichen Stadtverordneten den
Sitzungsſaal verließen, rief der nationalſozialiſtiſche
Stadtverordnete Aretz: „So eine Schweinerei. Bürger
licher Miſthaufen. Das iſt ein ganz gemeines bürgerliches
Pack.“ Es entſtand ein unbeſchreiblicher
Tumult, an dem ſich auch die Zuhörer beteiligten
Oberbürgermeiſter Dr. Peters ließ ſchließlich durch Polizei
den Zuhörerraum räumen.



Blutige Zuſammenſtöße in Wien.
Zahlreiche Nationalſozialitten guläßrich des Gauparteitages

verletzt.
Im Zuſammenhang mit dem nationalſozialiſtiſchen

Gauparteitag in Wien kam es verſchiedentlich zu Zu
ſammenſtößen, von denen einer in der Gegend des
Braunen Hauſes einen ernſten Verlauf nahm. Angeblich
iſt er durch Schüſſe aus dem ſozialdemokratiſchen Ver
bandsheim eingeleitet worden.

Zwölf SA.- und SS. Leute wurden ſchwer verletzt,
davon ſoll einer einen Bauüchſchuß, einer einen Lungen
ſchuß und ein dritter einen Stich in den Unterleib er
halten haben.

Als Proteſt gegen dieſe Vorfälle verließ die national
ſozialiſtiſche Fraktion geſchloſſen die gerade im Gange
befindliche Wiener Gemeinderatsſitzun g. Nach
nationalſozialiſtiſcher Darſtellung wurden die letzten drei
oder vier nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten von ſozial
demokratiſchen Gemeinderäten mit ſchweren Tinten
fäſſern, Schubladen, Aſchenbechern uſw. be
worfen, worauf die ganze Fraktion in den Sitzungsſaal
zurückkehrte, um ihre Parteigenoſſen zu ſchützen

Es entſpann ſich ein wildes Handgemenge, bei dem
alle Mitglieder der Nationalſozialiſten mehr oder weniger
ſchwer verletzt wurden. Der Gauleiter Frauenfeld und
der Gemeinderat Prof. Suchenwirt mußten in das
Sophienhoſpital gebracht werden. Auch die anderen Mit
glieder der Fraktion mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Auch in der Gumpendorfer Straße iſt es zu einem
ernſteren Uberfall von ſozialdemokratiſchen Schutzbündlern
auf Nationalſozialiſten gekommen, von denen einer einen
Stich in die Nierengegend, ein anderer Stiche über dem
Auge erhalten hat, während einem dritten zwei Rippen
gebrochen wurden.

Schweres Anwetter an der Riviera.

Saint Maxrime am ſchwerſten heim geſucht.
Die franzöſiſche Riviera wurde von einem äußerſt

ſtarken Unwetter heimgeſucht, das beſonders zwiſchen
Antibes und Cannes großen Schaden angerichtet
hat. Die Hauptverbindungsſtraße zwiſchen den beiden
Städten wurde überſchwemmt und für jeglichen Verkehr
unbrauchbar gemacht. Jn Cannes wurde die Eiſenbahn
linie auf etwa drei Kilometer zerſtört. Mehrere Mauern,
die von den Regenfällen unterſpült wurden, ſtürzten ein
und verſperrten den Verkehr in den Straßen, durch die ſich
zum Teil dicke Schlammaſſen zum Meer hinabwälzten.

Am ſchlimmſten wurde Saint Marime heim
geſucht, wo über 1000 Perſonen ihre Häuſer verlaſſen
mußten und obdachlos geworden ſind. Die große Land
ſtraße, die durch die Ortſchaft führt, wurde an mehreren
Stellen von einer wahren Sturmflut zerſtört
und für den Verkehr unbrauchbar gemacht. Die Eiſen
bahnbrücke wurde weggeſchwemmt, die Strandpromenade
völlig vernichtet. Der kleine Fluß Preconil trat aus den

Ufern und überſchwemmte die niedriggelegenen Straßen

Biertel, wo edas Waſſer bis zu zwei Meter hoch e
in den Häuſern ſtand. Unter dem Druck des Waſſers

wurden Türen und Fenſter zertrümmert. Die Bevölke
rung konnte ſich nür notdürftig bekleidet in Sicherheit

bringen, indem ſie ihre Zuflucht auf die Dächer der Häuſer
nahm. Die Weinernte iſt vollkommen vernichtet. Auch in
Juan les Pins ſtand das Waſſer in verſchiedenen
Stadtteilen zwei Meter hoch. Das abfließende Regen
waſſer, das ſich unaufhörlich ins Meer in hat ſich über
einen Kilometer breit in eine graue, ſchlammige Maſſe
verwandelt.

Schiffbruch eines amerikaniſchen
Frachtdampfers.

In der Nähe einer Jnſel wor der Küſte von Alaska iſt
der amerikaniſche Frachtdampfer „Nevada“ auf Grund ge
laufen. Durch den außerordentlich ſtarken Seegang brach
das Schiff in drei Stücke auseinander. Der
zu Hilfe eilende Dampfer „Preſident Madiſon“ fiſchte drei
überlebende in vollſtändig erſchöpftem Zuſtande auf. Man
befürchtet, daß der aus 33 Perſonen beſtehende Reſt der
Beſatzung ertrunken iſt.

Ruſſiſches ABoot mit der geſamten
Beſatzung untergegangen.

Ein ruſſiſches Unterſeeboot iſt im Finniſchen Meer
büſen von einem däniſchen Dampfer gerammt worden
und mit ſeiner geſamten Beſatzung von etwa 35 Mann
untergegangen. Es ſoll kein Zweifel darüber beſtehen,
daß das ruſſiſche Unterſeeboot mit Mann und Maus
untergegangen iſt. Von ruſſiſcher Seite wird die Kata
ſtrophe geheimgehalten, ſo wie es bereits zweimal früher
bei Unterſeebootunglücken im Finniſchen Meerbuſen ge
ſchehen iſt.

CÄÜeocaeeeaneeeenBerliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm ſonſt per

100 Kilogramm in Reiche mar

30. 9. 29. 9. 30. 9. 29.Weiz., märk. 204-206 206-208 Weizkl. f. Bln. 9,6-10,0
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Sommergſt. Erbſen Vikt. 21.0-24,0 21,0-24,0
Futtergerſte 167-173 167-173 kl. Speiſeerbſen

intergerſte Z Füttererbſen 14,0-17,0 14,0-17,0
Hafer, märk. 134 139 134-139 Ackerbohnen S
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und Ordnung Gottes

C LAmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Wählerliſte für die am 13. November 1932
ſtattfindende Wahl der kirchlichen Körperſchaften liegt in
er Zeit vom 2. bis 15. Oktober 1932, werktäglich von

9 bis 12 Ahr im Pfarramt, Markt Nr. 21, zur Einſicht
nahme aus.

Einſprüche gegen die Wählerliſte können bis zum Ab
lauf der Auslegungsfriſt ſchriftlich erhoben oder bei dem Vor
ſitzenden des Gemeindekirchenrats, Herrn Pfarrer Schrock, zu
Protokoll gegeben werden.

Gleichzeitig fordern wir hiermit zur Einreichung von
Wahlvorſchlägen bis zum 23. Oktober 1932 auf.

Zu wählen ſind 6 Aelteſte und 32 Gemeindeverord
nete. Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 20 wahl
berechtigten Mitgliedern der Gemeinde unterzeichnet ſein. Zu
Aelteſten und Gemeindeverordneten können alle wahlberech
tigten Gemeindeglieder gewählt werden, Aelteſte müſſen jedoch
das 30. Lebensjahr vollendet haben. Es wird beſonders
darauf hingewieſen, daß ſowohl die Vorgeſchlagenen wie auch
die Anterzeichner der Wahloorſchläge in der Waählerliſte
eingetragen ſein müſſen. Erklärungen der Vorgeſchlagenen
über ihre Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag
ſind demſelben beizufügen.

Annaburg, den 30. September 1932.
Der Gemeindekirchenrat.

Lokales und Provinzielles.
Erntedankfeſt.

Mark. 4, 28: Die Erde bringt von
ſelbſt zuerſt das Gras, danach die
danach den vollen Weizen in den Ahren.

Erntedankfeſt will uns ſagen: blick um dich und blick
über dich. Blick dich um und freu dich der Ernte, blick
über dich und danke dem, der ſie dir geſchenkt hat. Beides
iſt heute für ſehr viele ungewohnt, ja fremd, beides haben
ſehr viele ganz und noch viel mehr Menſchen faſt ganz
verlernt in den Städten und auch ſchon auf dem Lande.

Da heißt es: ſind wir es nicht, die unſer Brot ver
dienen Iſt es nicht unſer Arbeiten, das die Felder
zwingt, ihre Schätze herzugeben Und iſt's dazu nicht
„die Erde, die von ſelbſt“ hervorbringt, was da wächſt
iſt das nicht alles ſo natürlich, ſo menſchlich? Ja, iſt es
wirklich ſo Der das Wort zuerſt geſagt hat, daß die
Erde „von ſelbſt“ hervorbringt, hat es ſo nicht gemeint.
Er hat damit die Menſchenarbeit in ihre Schranken weiſen,
aber er hat nicht das Wirken Gottes damit ausſchließen
wollen. Jhm war es klar und ſelbſtverſtändlich, daß ſie
von ſich ſelbſt hervorbringen kann, weil Gott es ſo ge
ordnet hat, weil er in ihr und durch ſie ſchafft. Und unſere
Kräfte und Gaben, die Erde zu beſtellen und zu zwingen
haben wir ſie uns ſelbſt gegeben ſind nicht auch ſie Gabe

Wie klar zeigt uns Jeſus immer wieder, wie die
rechte Stellung iſt, wenn er jedesmal, ſobald er das Brot
nimmt, erſt dankt, bevor er es bricht! Ja, aber was
nützt uns die Ernte, geht heute das Stöhnen: andere ernten
und wir hungern? Das iſt leider wahr aber wird da
mit Gott ausgeſchaltet? Es iſt eine Tatſache, die hier
wieder einmal angeführt werden ſoll: Gott läßt alle
Jahre ſoviel wachſen auf der Erde, daß noch viele, viele
Millionen Menſchen mehr ſatt werden könnten, als über
haupt auf ber Erde leben, und derſelbe Gott hat uns ſeit
Jahrtauſenden das Evangelium von der Liebe predigen
laſſen, und damit den Weg gewieſen, dieſe ſeine über
reichen Gaben recht zu verwalten zum Segen für alle
wäre es nicht doch richtiger, ihm zu danken dafür, daß er
die Erde all den Segen hervorbringen läßt, und wäre es
nicht der ſchönſte Dank, aus ſeinem Geiſt, dem Geiſt der
Liebe und Gerechtigkeit, getreulich daran mitzuarbeiten,
daß ſeine Gaben allen Menſchen zum Segen werden t
Ernte und Dank gehören zuſammen.

Der neue Fahrplan tritt am 2. Oktober in Kraft.
Derſelbe bringt auch einige Aenderungen auf der Strecke
Wittenberg Falkenberg. Näheres darüber iſt aus dem
Abdruck in der vorliegenden Nummer zu erſehen. Einen
umfangreichen Fahrplan werden wir in Kürze unſerer Zei
tung beifügen.

Großtreben. Die Leiche des Steuermanns Buttberg,
der, wie berichtet, am Sonntagfrüh von Bord des Dampfers
„Holſtein“ der Deutſch-Böhmiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft
geriſſen wurde und ertrank, iſt geſtern abend bei Großtreben
aus der Elbe gelandet worden.

Pretzſch, 28. Septbr. Früher wurde einmal der Brücken
bau Pretzſch Maucken eifrig beſprochen, weil damit die
kürzeſte Straßenverbindung zwiſchen Leipzig und Berlin ge
ſchaffen und die übrigen Straßen entlaſtet würden. Von
dieſer Straße ſoll auch Jeſſen berührt werden. Jnfolge der
Notzeit hat man aber das Projekt ſchnell fallen laſſen, weil
ja erhebliche Mittel aufzuwenden wären. Neuerdings iſt
ein Antrag an den Deutſchen Automobilklub geleitet worden,
das Projekt wieder aufzunehmen und die Regierung zu
bitten, die umfangreichen Arbeiten in das Notſtandsprogramm
der Regierung aufzunehmen, um einmal damit Arbeit und
Brot zu geben und andererſeits die Wirtſchaft durch günſtige
und kürzere Verbindungen in ihren Ankoſten zu entlaſten.
Wie weit der ADAC. dieſen Antrag verarbeiten wird, ſteht
noch nicht feſt. Jmmerhin wäre die Notwendigkeit mehr
denn je gegeben, nachdem auch die Torgauer Elbbrücke für
den ſchweren Laſtwagenverkehr völlig geſperrt wurde und
für die anderen Fahrzeuge Fahrbeſchränkungen verhängt
worden ſind. Vielleicht hören wir bald einmal Näheres
von dieſem Projekt, das man bereits begraben hatte.

Seyda. (Mildes Urteil.) Angeblich, weil ſeine Frau
nicht richtig mit dem Haushaltungsgelde umzugehen verſtand,
hatte der Polizeihauptwachtmeiſter Martin Reich von hier

dern für ſich verbraucht. Es handelte ſich um eine Summe
von rund 800 RM. die allerdings durch ein von R. auf
genommenes Darlehen inzwiſchen gedeckt werden konnte.
Das Schöffengericht Wittenberg hatte den ungekreuen Be
amten wegen Amtsunterſchlagung zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt, R. und der Staatsanwalt hatten jedoch gegen dieſes
Urteil Berufung eingelegt. Die Torgauer Große Straf-
kammer verwarf die Berufung des Angeklagten, ſetzte jedoch
dieſes Arteil auf die Hälfte des Strafmaßes herab und
billigte dem leichtſinnigen Beamten noch eine dreijährige Be
währungsfriſt zu. Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnis
ſtrafe von 2 Jahren beantragt.

Wittenberg. Die Bayeriſchen Stickſtoffwerke in Pieſteritz
bei Kleinwittenberg werden ihre Belegſchaft in der nächſten

Zeit um 150 bis 200 Mann erhöhen. Jn erſter Linie
werden diejenigen Arbeiter eingeſtellt, die bereits einmal bei
dem Werk beſchäftigt waren.

Bockwitz. (Frauen fechten) Ein Erwerbsloſer hat
im Ländchen die Beobachtung gemacht, daß es Frauen gibt,
die von Haus zu Haus fechten“ gehen, obgleich ihre Män
ner in Arbeit ſtehen. Es ſeien im übrigen dieſelben Frauen,
die Sonntags auf dem Tanzſaal eine große Rolle ſpielen

Domsdorf, 29. September. Während des Welkkrieges
war in unſerem Orte auf der Grube „Louiſe“ eine größere
Anzahl Kriegsgefangener beſchäftigt. Jm Laufe der Zeit
ſind ſechs Ruſſen geſtorben und auf dem hieſigen Friedhofe
beerdigt worden. Die Gräber werden die Ruſſengräber ge
nannt. Man pflegt ſie wie alle anderen Gräber und am
Totenſonntag erhalten ſie einen beſonderen Blumenſchmud
Bisher ſah man an den ſechs Gräbern einen Stein und
fünf einfache Holzkreuze. Jetzt ſind die Holzkreuze entfernt
worden und fünf ſchlichte, ſinnvolle Grabſteine auf den
Hügeln errichtet. Auf jedem der Steine ſieht man ein
Kreuz, die Worte „Ruſſiſcher Krieger und Namen und Todes
tag desſelben.

Hoyerswerda, 28 September. (Geſtändnis eines vier
fachen Giftmörders Der am 16. September unter dringen
dem Verdacht des vierfachen Giftmordes verhaftete Schuh
macher Juſt hat unter dem Druck des Beweismaterials ein
geſtanden, ſeinen 61 Jahre alten Schwiegervater, ſeinen
Schwager, deſſen Ehefrau und deren ſechsjähriges Söhnchen
durch Arſenik umgebracht zu haben. Jm Verlauf der Er
mittlungen haben ſich auch Verdachtsmomente ergeben, daß
Juſt auch beim Tode ſeiner zweiten Ehefrau er war
dreimal verheiratet ſeine Hand im Spiele gehabt habe

Waldow b. Golßen. Raubüberfall auf einen 72fähr.
Oberförſter.) Mittwoch abend kurz nach 9 Uhr wurde auf
den 72jährigen Gutsoberförſter Kniſchke ein ſchwerer Raub
überfall verübt. Vier maskierte Männer ſtiegen durch das
Fenſter in die Wohnſtube, erbrachen die Schlafzimmertür
und gaben auf den Oberförſter einen Revolvoerſchuß ab, der
zum Glück ſein Ziel verfehlte. Der alte Mann, der ſofort
aus dem Bett ſprang, um nach einer ſeiner Büchſen zu
greifen, würde von den Unholden auf gemeinſte Art zu
Boden geſchlagen und kampfunfähig gemacht. Die noch in
der Küche tätige Wirtſchafterin eilte auf die Schüſſe herbei,
würde von den Rowdies bedrängt und ſloh, da vor den
Türen Poſten ſtanden, in ihr Schlafzimmer, hierher drangen
ihr 2 Männer nach, von denen einer ſie vergewaltigte. Jn
einem unbeachteten Moment konnte ſie aus dem Fenſter
ſpringen und ſich im Walde verſtecken. Die Räuber ſuchten unter
Mitnahme einer Büchſe, eines Fernglaſes, ca. 50 RM.
und Schmuckſachen auf ihren Fahrrädern das Weite Den
Schreibtiſch aufzubrechen, war ihnen nicht gelungen. Am
Donnerstag nachmittag konnten 2 verdächtige Männer aus
Halbe feſtgenommen werden; Hausſuchungen in Halbe haben
auch Beweismittel zutage gefördert, bei einem Verhafteten
wurde unter Waäſcheſtücken verſteckt, ein dem Förſter ent
wendetes Fernglas gefunden. Die Unterſuchung hat weiter
ergeben, daß auf den Förſter ein zweiter Schuß abgegeben
wurde, der eine Fußverletzung zur Folge hatte. Mit der
Verhaftung zweier weiterer Perſonen, die der Teilnahme an
der Tat dringend verdächtig ſind, iſt zu rechnen.

Neuwieſe. Hier fand vor kurzem die Verſteigerung
des Rathauſes ſtatt. Da keine Gebote abgegeben wurden,
wurde das Gebäude von der Kreditanſtalt Sächſiſcher Ge
meinden als der Hauptgläubigerin der Gemeinde für den
Preis von 20000 RM. erſtanden.

Turnen, Spiel und Sport.
Am morgigen Sonntag begeht der F. C. A. ſein 13jähriges

Stiftungsfeſt. Am Nachmiktage wird das ſportliebende Publikum
auf dem hieſigen Sportplatze einen Großkampf zu ſehen be
kommen. Es geht diesmal wiederum um die Punkte. Der
Gegner iſt Schmerkendorf, welcher noch ungeſchlagen an der
Spitze der Tabelle ſteht. Der F.C. A. wird nun morgen alle
Kräfte aufbieten, um ehrenvoll abzuſchneiden; denn die flinken
Schmerkendorfer ſchlugen am Sonntag Herzberg mit 6:0, Anna
burg verlor gegen Herzberg 3: 1. Der F.-C. A. wird in ſtärkſter
Aufſtellung ankreten, ſo daß man ohne Zweifel den ſchönſten und
größten Kampf in dieſer Spielſaiſon erleben wird. Spielbeginn
nachm. 3 Uhr. Am Abend ab 7 Uhr wird dann im Wald
ſchlößchen die eigentliche Feier des Stiftungsfeſtes begangen
werden, wozu die geehrte Einwohnerſchaſt herzlich willkommen
iſt. Wir wünſchen dem F.C. A. in allen Teilen guten Erfolg

Kirchliche Nachrichten.
Erntedänkfeſt.
Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich
und ſeine Güte währet ewiglich.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt Herr Pf. Schrock.
Löben. Nachm. 280 Uhr: Gottesdienſt Hr. Pf. Ohlert.

Markt-Kalender.
4. Oktober: Schweinemartt in Schweinitz.Steuergelder, die er vereinnahmt hatte nicht abgeliefert, ſon 5. Oktober: Schweinemarkt in Prettin.



Vermittlungsverfahren
und Vollſtreckungsſchutz.

Die Erleichterungen für die Landwirtſchaft
Jm Reichsgeſetzblatt vom 29. September werden die

Verordnungen über die Zinserleichterung für die Land
wirtſchaft und über das landwirtſchaftliche Vermittlungs
verfahren, Vollſtreckungsſchutz uſw. veröffentlicht
Kapitel 1 enthält

das Vermittlungsverfahren zur Schuldenregelung
land wirtſchaftlicher Betriebe

Es beſtimmt, daß Jnhaber landwirtſchaftlicher Betriebe,
die infolge ihrer Zahlungsverpflichtungen außerſtande
ſind, ihren Betrieb bis zur Beendigung der
Ernte 1933 ordnungsmäßig aufrechtzuerhalten, bei
ihrem zuſtändigen Amtsgericht die Eröffnung eines Ver
mittlungsverfahrens zur Herbeiführung der Schulden
regelung beantragen können. Das Gericht beſtimmt hierzu
eine Vermittlungsperſon, der die Aufgabe
geſtellt iſt, eine Verſtändigung des Schuldners mit ſeinen
Gläubigern zu verſuchen. Nach der Eröffnung des
Vermittlungsverfahrens ſind Zwangsvollſtrecküngen,
Arreſte und einſtweilige Verſügungen wegen Geldforde
rungen unzuläſſig Ebenſo iſt die Entſcheidung über
einen Antrag auf Eröffnung des Konkurſes auszu
ſetzen. Auch gwangsverſteigerungen ſind einſt
weilen einzuſtellen. Kommt eine Verſtändigung nicht zu
ſtande, ſo kann der Schuldner die Anberaumung eines
gerichtlichen Vermittlungstermins bean-
tragen. Der angenommene Schuldenregelungsplan bedarf
der Beſtätigung des Gerichts. Der beſtätigte Schulden
regelungsplan wirkt für und gegen alle nicht geſicherten
Gläubiger. Das Vermittlungsverfahren iſt un zu
läſſig, wenn über den Betrieb das Sicherungsver-
fahren der Oſt hilfe eröffnet iſt. Kapitel 2,

Ergänzung der Vorſchriften über die Zwangs
vollſtreckung

bei land wirtſchaftlichen Betrieben, enthält eine Verbeſſe
rung des Vollſtreckungsſchutzes. Hiernach muß dem An
trag auf einſtweilige Einſtellung der Zwangsverſteige
rung ſtatt gegeben werden, wenn die Nichterfüllung
der Verbindlichkeiten auf Unwetter, Viehſeuchen
oder auf ſchlechte Preiſe zurückzuführen iſt. Ent
ſprechend kann von beſtimmten Zahlungsauflagen befreit
werden. Kapitel 3 enthält den

Kündigungsſchutz für Pächter land wirtſchaftlicher
Grundſtücke.

Kündigt der Verpächter das Pachtverhältnis, weil der
Pächter mit der Zahlung des Pachtzinſes ganz oder teil
weiſe in Verzug iſt, ſo kann auf Antrag des Pächters das
Pachteinigungsamt beſtimmen, daß die Kündi-
gung als nicht erfolgt gilt

Zur Durchführung der Landkreisreform.
Die Verordnung über die Neugliederung der

preußiſchen Landkreiſe tritt am 1. Oktober 1932
in Kraft. Die Miniſter des Jnnern und der Finanzen
haben in einem Runderlaß ſämtlichen beteiligten Behörden

Zur Pflicht gemacht, daß die überleitung in den neuen
Zuſtand ſich möglichſt ſchnell und reibungs
o s vollzieht. Insbeſondere ſind folgende Maßnahmen
zu treffen und folgende Arbeiten in Angriff zu nehmen:
Neuabgrenzung der von der Neugliederung betroffenen
Amter und Amtsbezirke, Bildung der kommiſſariſchen
Kreisausſchüſſe in den neuen Kreiſen, Neuregelung des
Polizeiverordnungsrechtes, Vorbereitung der Ausein-
anderſetzung, Einſtellung der Verwaltung in perſoneller
und ſächlicher Beziehung auf die Bedürfniſſe der neuen
Gebietskörperſchaft, Umrechnung der auf die neuen

und Landkreiſe entfallenden UÜberweiſungs
teuern.

13000 Arbeitsſoſe eingeſtellt.
Die Auswirkung der Verordnung zur Vermehrung und

Erhaltung der Arbeitsgelegenheit.
Amtlich wird mitgeteilt: Nach den Meldungen, die

dem Reichsarbeitsminiſterium von ſeinen Schlichtern bis
zum 29. September zugingen, konnten in Anwendung der
Verordnung rund 13 000 Arbeitsloſe in Dienſt und Arbeit
treten. Wieviele wegen des betrieblichen Kleinkriegs in
Form von wilden Streiks oder wegen der Drohung mit
einem ſolchen Streik nicht eingeſtellt werden konnten oder
gar wieder ausſcheiden mußten, ſteht nicht feſt. Es haben
auch noch nicht alle Schlichter die geforderten Meldungen
gemacht. Jm allgemeinen liegt die Kurve der Arbeits
loſenziffer noch höher als um die gleiche Zeit des Vor
jahres. Die Kürven 1931 und 1932 laufen aber auch jetzt
noch nicht parallel, ſie nähern ſich einander, wie wenn ſie
den gemeinſamen Schnittpunkt ſuchen wollten. Ende
Auguſt hatte ſich, im Gegenſatz zum Vorjahr, auch die Be
ſchäftigungsziffer auf der Julihöhe gehalten.

Die Reichsregierung gibt ihren Wirtſchaftsplan um die nur für die übergangszeit
beſtimmte Verordnung nicht preis. Sie erwartet
einen Abbau der Arbeitsloſigkeit und einen Aufbau der
Belegſchaften. Die Behauptung in einem Teil der Preſſe,
daß die Gewerkſchaften aller Richtungen die Streiks für
berechtigt halten, hat ſich als unrichtig erwieſen. Es iſt
anzunehmen, daß der gewaltſame Widerſtand gegen
Grund und Zweck der Verordnung an dem Ver
ſtändigungswillen der Betriebe und ihrer Beleg-
ſchaften ſcheitern wird. Jedenfalls ſteht die Reichs
regierung nach wie vor auf dem Standpunkt,
daß in der Anwendung der Verordnung durch den Arbeit
geber eine Verletzung weder des Arbeitsvertrags noch des
Tarifvertrages gefunden werden kann, und daß etwaige
gewaltſame Gegenmaßnahmen einer Tarifpartei deshalb
eine Verletzung der tariflichen Friedenspflicht darſtellt.

Vom 1. Oktober an kann für die Einſtellung von
Arbeitsloſen auch die Anwartſchaft auf die Beſchäf
tigungsprämie in Form von Steuergutſcheinen erworben
werden. Von dem Zuſammenwirken aller Maßnahmen
erwartet die Reichsregierung eine Verbeſſerung des
Arbeitsmarktes; ſie wird, wenn die Erwartung ſich erfüllt,
die Unterſtützung sſätze in der Arbeitsloſenhilfe
für die rauhe Jahreszeit erhöhen.

Vorforgliche Kündigung
preußiſcher Staatsangeſtellter.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt
am 1. Oktober den Staatsangeſtellten in den preußiſchen
Miniſterien für Handel und Gewerbe, für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten und für Volkswohlfahrt, die einen
längeren Kündigungsſchutz genießen, zum jeweiligen
nächſten Kündigüngstermin vorſorglich gekündigt worden.
Dieſe Maßnahme iſt im Rahmen der Vorberatungen für
die bereits angekündigte Neuorganiſation und Verein
fachung der preußiſchen Zentralinſtanz notwendig ge
worden. Es wird dabei mit allem Nachdruck dafür
geſorgt werden, daß möglichſt alle jetzt vorſorglich ge
kündigten Angeſtellten weiterhin im preußiſchen Staats
dienſt verwendet werden.

Wie von amtlicher preußiſcher Seite wiederholt betont
worden iſt, ſollen ſich die Verwaltungsreformmaßnahmen
in Preußen nicht nur auf die Kommunalverwaltung ſowie
auf die untere und mittlere Jnſtanz der ſtaatlichen Ver
waltung erſtrecken. Es ſoll vielmehr Hand in Hand mit
den übrigen Maßnahmen auch eine Reform der Zentral
inſtanz erfolgen. Reformmöglichkeiten in der Zentral-
inſtanz, d. h. bei den Miniſterien, ſind bereits ſeit einiger
Zeit Gegenſtand eingehender Prüfung durch die zu
ſtändigen Stellen
Prüfung bisher noch nicht gezeitigt

Eine wichtige Rolle ſpielte die Frage, inwieweit
Reformmaßnahmen bei den preußiſchen Miniſterien
zweckmäßiger mit einer Reichsreform zu verbinden wären,
d. h. ob beſtimmte Verwaltungsaufgaben Reichs
miniſterien übertragen werden könnten. Da alle
dieſe Fragen einer ſehr eingehenden Prüfung bedürfen,
iſt für die nächſte Zeit mit größeren Veränderungen bei
den preußiſchen Miniſterien kaum zu rechnen.

EupenMalmedy will zurück zum Reich.
Die Vereinigten Landsmannſchaften EupenMalmedy

Monſchau, der ſehr rührige Bund heimattreuer Deutſcher
aus den an Belgien gefallenen deutſchen Kreiſen, der
überall im Reiche Ortsgruppen unterhält, verſammelte ſich
zu einer großen Kundgebung im Rathausſaal in Krefeld.
Die Vertreterverſammlung übermittelte der Reichsregie
rung eine Entſchließung, in der es u. a. heißt:

Die Vertreter der Vereinigten Landsmannſchaften
von Eupen Malniedy Monſchau gedenken auf ihrer
zwölften Jahrestagung ihrer alten Heimat in unverbrüch
licher Verbundenheit. Jn dieſen Zeiten ſchwerſten
Ringens um die endliche Befriedung der Welt kann der
Blick nicht vorübergehen an dem Schickſal jener rheiniſchen
Männer und Frauen, denen feierlich das Selbſtbe
ſtimmungsrecht zugeſichert worden iſt in Ver
trägen, auf deren pünktlicher Durchführung durch
Deutſchland deſſen ehemalige Gegner unerbittlich
beſtehen.

Die Art aber, wie die Bevölkerung von Eupen-Mal-
medy um das Selbſtbeſtimmungsrecht entgegen den Ver
trägen betrogen wurde, war ein Hohn auf dieſes Ver-
ſprechen, und ſie iſt gleichzeitig ſchlecht zu vereinbaren mit
den eigenen Grundſätzen des neuen Herrn, der ſelbſt die
Freiheit auf ſeine Fahne geſchrieben hat.

Die Vereinigten Landsmannſchaften erwarten, daß
die Reichsregierung mit Energie dafür ſorgt, daß, ebenſo
wie dem deutſchen Volke an der Saar, auch den Bewoh
nern von Eupen-Malmedy das vertraglich zugeſicherte,
geheiligte Recht auf Selbſtbeſtimmung endlich erfüllt werde.

Hie neue Verordnung
über die Bürgerſteuer.

Die neue Regelung der Bürgerſteuer auf Grund der
Notverordnung wird in Nr. 64 des Reichsgeſetzblattes vom
29. September veröffentlicht. Danach ſind für die Steuer
pflicht die Verhältniſſe des Steuerzahlers vom 10. Oktober
1932 maßgebend. Der Kreis der Steuerpflichtigen wird
eingeſchränkt. So darf Bürgerſteuer u. g. nicht er
hoben werden von Perſonen, die vom Wahlrecht aus
geſchloſſen ſind, von Arbeitsloſen und Rentenempfängern.
Der Landesſatz der Bürgerſteuer muß für Perſonen mit
einem Jahreseinkommen von nicht mehr als 4500 Reichs
mark mindeſtens 6 Mark betragen. Eine weitere Staffe
lung iſt wie folgt vorgeſehen: Einkommen bis 6000 Mark
H Mark, bis 8000 Mark 12 Mark, bis 12 000 Mark 18 Mark,
bis 16 000 Mark 24 Mark. Bei einem jährlichen Ein
kommen von mehr als 500 000 Mark muß mindeſtens 2000
Mark Bürgerſteuer gezahlt werden.

Für die Gemeinden
richtet ſich die Höhe der Bürgerſteuer nach den Einkünften
aus der Gemeindegrundſteuer und der Gemeindegewerbe
ſteuer. Je nachdem dieſe Steuern den für 1929 maßgeben
den Steuerſatz überſteigen, ſind die Gemeinden berechtigt,
150 bis 200 Prozent der Landesbürgerſteuer zu erheben.
Ein Gemeindebeſchluß, der einen höheren Satz als
200 Prozent des Landesſatzes feſtſetzt, muß von der
Landesregierung beſtätigt werden. Die Landes
regierung beſtimmt auch, in welcher Weiſe in den Ge
meinden die Höhe der Gemeindegrundſteuer und der
Gemeindegewerbeſteuer zu ermitteln iſt.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat eine Verordnung
zur Senkung der Steuerzinſen erlaſſen. Durch
die Verordnung werden für die Zeit vom 1. Oktober 1932
ab die Aufſchubzinſen und die Stundungszinſen geſenkt.
Bei den Aufſchubzinſen, die bei Zöllen und bei der Umſatz
ausgleichſteuer erhoben werden, wird der Zinsfuß von
bisher 8 Prozent auf 5 Prozent jährlich herabgeſetzt. Für
die Stundungszinſen, die ſich bisher auf 5 bis 8 Prozent
beliefen, wird der Zinsfuß auf 5 Prozent jährlich herab
geſetzt.

S

Die großen franzöſiſchen Manöver in der
Gegend von Chalons ſur Marne ſind beendet worden.
Der Chef des Großen Generalſtabes, General Weygand,
verſammelte die Mitglieder des Generalſtabes zu einem
Frühſtück in Chalons und gab ſeiner Befriedigung über
den Verlauf der Manöver Ausdruck, die wieder einmal
da Vorteile der Motoriſierung bewieſen

ätten.

Beſtimmte Ergebniſſe hat dieſe

Hindenburgs 85. Geburtstag.
Keine offizielle Feierin Anhalt

Der evangeliſche Oberkirchenrat der Evangeliſchen
Kirche der altpreußiſchen Union hat angeordnet, daß am
85. Geburtstag des Reichspräſidenten die landeskirchlichen
Dienſtgebäude die Kirchenfahnen zeigen ſollen. Zugleich
hat er die Gemeinden zur Beflaggung der Kirchen auf
gefordert. Jm übrigen vertraut die Oberſte Kirchen
behörde darauf, daß in den Gottesdienſten des 2. Oktober
e des Reichspräſidenten fürbittend gedacht werden
wird.Jn Anhalt wird eine offizielle Landesfeier, wie ſie
vom Reichsinnenminiſter vorgeſchlagen war, nicht ſtatt
finden. Aus dem Büro des anhaltiſchen Staatsminiſte
riums, das von dem nationalſozialiſtiſchen Miniſterpräſi
denten Dr. Freyberg und dem deutſchnationalen Miniſter
Dr. Knorr gebildet wird, wird folgende amtliche Verlaut
barung ausgegeben:

„Der Anregung des Reichsminiſters des Jnnern, am
2. Oktober 1932 die Dienſtgebäude des Landes und der
öffentlichen Verbände zu beflaggen, in den Schulen am
I. oder 3. Oktober des Geburtstags des Herrn Reichspräſi-
denten in ſchlichter Form zu gedenken und im Anſchluß an
dieſe Feier den Unterricht ausfallen zu laſſen, hat das
Staatsminiſterium keine Folge gegeben. Der Vorſchlag
des Staatsminiſters Dr. Dr. Knorr (DNVP.), des 2. Ok
tober entſprechend der Anregung des Herrn Reichs
miniſters und dem Vorgehen Preußens zu gedenken, hat
ſich nicht verwirklichen laſſen, da über dieſe Frage eine
übereinſtimmung im Staatsminiſterium nicht erzielt
werden konnte.“

Anhalt flaggt zum Geburtstag
Hindenburgs.

Das anhaltiſche Staatsminiſterium verbreitet folgende
Mitteilung: „Es trifft nicht zu, daß di anhaltiſche Staats

regierung das Beflaggen von Dienſtgebäuden oder die
Abhaltung von Schulfeiern zum 85. Geburtstag des Herrn
Reichspräſidenten verboten hätte. Die Reichsregierung
hat den Länderregierungen mitgeteilt, daß Reichsprä-
ſident von Hindenburg von der Abhaltung beſonderer
amtlicher Feiern abzuſehen bitte. Gleichwohl hat die
Reichsregierung die Abhaltung von Schulfeiern und die
Beflaggung der Dienſtgebäude vorgeſchlagen. Jn Über
einſtimmung mit dem Wunſch des Reichspräſidenten hat
der anhaltiſche Miniſterpräſident geglaubt, nichts veran
laſſen zu ſollen. Da jedoch die Möglichkeit beſteht, daß
dieſe Stellungnahme zu Weiterungen gegenüber dem
Lande Anhalt führen könnte, hat der anhaltiſche Miniſter
präſident ſich entſchloſſen, um Auswirkungen zuungunſten
des Landes zu verhüten, dem Wunſche der Reichs
regierung Rechnung zu tragen.

Immer neue Erdbeben in Griechenland.
Zahlreiche Todesopfer in Mazedonien.

Die Erdſtöße in Griechenkand dauern mit großer Ge
walt an. Die Bevölkerung befürchtet neue Kataſtrophen.Die wohlhabenden Einwohner von Saloniki ſind zum e

Teil nach Athen geflüchtet. Die Erdſtöße in Saloniki
ſollen tekto niſchen Urſprungs ſein und mit den
Erdbeben auf der Halbinſel Chalkidike nicht zuſammen
hängen. Jn Athen laufen ununterbrochen Meldungen
über weitere Zerſtörungen in den mazedoniſchen
Dörfern ein. Die neueſten Berichte ſprechen von über 3000
zerſtörten Häuſern und neuen zahlreichen Todesopfern
Engliſche Marine beteiligt ſich an den Aufräumungs
arbeiten.

Beileid des Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg hat dem Präſidenten

der Griechiſchen Republik anläßlich des Erdbebenunglücks
telegraphiſch ſeine herzliche Anteilnahme zum Ausdruck
gebracht.

Vier Todesopfer einer Liebestragödie.
Eine entſetzliche Liebestragödie hat ſich in der Nähe

von Olmütz auf der Bahnſtrecke nach Proßnitz abgeſpielt.
Nachts fand ein Streckenwärter beim Begehen der Strecke
in der Nähe von Neuſtift blutige Körperteile und ab-
getrennte menſchliche Köpfe auf den Gleiſen. Es handelt
ſich um die Leichen des beim Olmützer Artillerieregiment
dienenden Zugführers Karl Janku, der 22jährigen Maria
Baigar, Gattin eines Steindruckers in Proßnitz, und der
beiden dreieinhalb Jahre und ſechzehn Monate alten
Kinder der Frau Baigar.

Die Lage der Leichen läßt erkennen, daß die Frau und
der Mann in einiger Entfernung voneinander frei
willig den Tod geſucht haben, wobei Frau Baigar ihre
beiden Kinder, die wahrſcheinlich ſchliefen, in den Armen
hielt. Der Führer der Lokomotive hat von dem Vorgang
nichts bemerkt. Frau Baigar hatte in der letzten Zeit
häufig Streit mit ihrem Ehemann, woran ihre Bekannt
ſchaft mit Janku ſchuld war.

Tumult in der Oetmolder
Stadtverordnetenverſammlung.

Nachdem vor drei Tagen drei nationalſozialiſtiſche
Stadträte ihre Amter zur Verfügung geſtellt hatten, ſollten
in der Stadtverordnetenverſammlung die Neuwahlen er
folgen. Als von den Nationalſozialiſten der Poſtſchaffner
außer Dienſt Buſch, vor Jahren deutſchnationaler Stadt
rat, dann Mitglied der Treviranus-Partei, zum erſten
Stadtrat vorgeſchlagen wurde, bat ein deutſchnationaler
Stadtverordneter um Bekanntgabe der beiden weiteren
nationalſozialiſtiſchen Kandidaten

Der nationalſozialiſtiſche Stadtverordnetenvorſteher
lehnte die Beantwortung ab und erklärte: „Wir befinden
uns bereits in der Abſtimmung.“ Als darauf die deutſch
nationalen und bürgerlichen Stadtverordneten den
Sitzungsſaal verließen, rief der nationalſozialiſtiſche
Stadtverordnete Aretz: „So eine Schweinerei. Bürger
licher Miſthaufen. Das iſt ein ganz gemeines bürgerliches
Pack.“ Es entſtand ein unbeſchreiblicher
Tumult, an dem ſich auch die Zuhörer beteiligten
Oberbürgermeiſter Dr. Peters ließ ſchließlich durch Polizei
den Zuhörerraum räumen.



Blutige Zuſammenſtöße in Wien.
Zahlreiche Nationalſozialiſten anläßlich des Gauparteitages

verletzt.
Jm Zuſammenhang mit dem nationalſozialiſtiſchen

Gauparteitag in Wien kam es verſchiedentlich zu Zu
ſammenſtößen, von denen einer in der Gegend des
Braunen Hauſes einen ernſten Verlauf nahm. Angeblich
iſt er durch Schüſſe aus dem ſozialdemokratiſchen Ver
bandsheim eingeleitet worden.

Zwölf SA.- und SS. Leute wurden ſchwer verletzt,
davon ſoll einer einen Bauchſchuß, einer einen Lungen
ſchuß und ein dritter einen Stich in den Unterleib er
halten haben.

Als Proteſt gegen dieſe Vorfälle verließ die national
ſozialiſtiſche Fraktion geſchloſſen die gerade im Gange
befindliche Wiener Gemeinderatsſitzun g. Nach
nationalſozialiſtiſcher Darſtellung wurden die letzten drei
oder vier nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten von ſozial
demokratiſchen Gemeinderäten mit ſchweren Tinten
fäſſern, Schubladen, Aſchenbechern uſw. be
worfen, worauf die ganze Fraktion in den Sitzungsſaal
zurückkehrte, um ihre Parteigenoſſen zu ſchützen

Es entſpann ſich ein wildes Handgemenge, bei dem
alle Mitglieder der Nationalſozialiſten mehr vder weniger
ſchwer verletzt wurden. Der Gauleiter Frauenfeld und
der Gemeinderat Prof. Suchenwirt mußten in das
Sophienhoſpital gebracht werden. Auch die anderen Mit
glieder der Fraktion mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Auch in der Gumpendorfer Straße iſt es zu einem
ernſteren Uberfall von ſozialdemokratiſchen Schutzbündlern
auf Nationalſozialiſten gekommen, von denen einer einen
Stich in die Nierengegend, ein anderer Stiche über dem
Auge erhalten hat, während einem dritten zwei Rippen
gebrochen wurden.

Schweres Anwetter an der Riviera.

Saint Maxime am ſchwerſten heimgeſucht.
Die franzöſiſche Riviera wurde von einem äußerſt

ſtarken Unwetter heimgeſucht, das beſonders zwiſchen
Antibes und Cannes großen Schaden angerichtet
hat. Die Hauptverbindungsſtraße zwiſchen den beiden
Städten wurde überſchwemmt und für jeglichen Verkehr
unbrauchbar gemacht. Jn Cannes wurde die Eiſenbahn
linie auf etwa drei Kilometer zerſtört. Mehrere Mauern,
vie von den Regenfällen unterſpült wurden, ſtürzten ein
und verſperrten den Verkehr in den Straßen, durch die ſich
Zum Teil dicke Schlammaſſen zum Meer hinabwälzten.

Am ſchlimmſten wurde Saint Maxime heim
geſucht, wo über 1000 Perſonen ihre Häuſer verlaſſen
müßten und obdachlos geworden ſind. Die große Land
ſtraße, die durch die Ortſchaft führt, wurde an mehreren
Stellen von einer wahren Sturmflut zerſtört
und für den Verkehr unbrauchbar gemacht. Die Eiſen
bahnbrücke wurde weggeſchwemmt, die Strandpromenade
völlig vernichtet. Der kleine Fluß Preconil trat aus den
Ufern und überſchwemmte die niedriggelegenen Straßen

Siertel, wo edras Waſſer bis zu zwei Meter hoch
in den Häuſern ſtand. Unter dem Druck des Waſſers

wurden Türen und Fenſter zertrümmert. Die Bevölke
rung konnte ſich nür notdürftig bekleidet in Sicherheit

bringen, indem ſie ihre Zuflucht auf die Dächer der Häuſer
nahm. Die Weinernte iſt vollkommen vernichtet. Auch in
Juan les Pins ſtand das Waſſer in verſchiedenen
Stadtteilen zwei Meter hoch. Das abfließende Regen
waſſer, das ſich unaufhörlich ins Meer Wenn hat ſich über
einen Kilometer breit in eine graue, ſchlammige Maſſe
vwerwandelt.

Schiffbruch eines amerikaniſchen
Frachtdampfers.

In der Nähe einer Jnſel vor der Küſte von Alaska iſt
der amerikaniſche Frachtdampfer „Nevada“ auf Grund ge
laufen. Durch den außerordentlich ſtarken Seegang brach
das Schiff in drei Stücke auseinander. Der
zu Hilfe eilende Dampfer „Preſident Madiſon“ fiſchte drei
überlebende in vollſtändig erſchöpftem Zuſtande auf. Man
befürchtet, daß der aus 33 Perſonen beſtehende Reſt der
Beſatzung ertrunken iſt.

Ruſſiſches ABoot mit der geſamten
Beſatzung untergegangen.

Ein ruſſiſches Unterſeeboot iſt im Finniſchen Meer
buſen von einem däniſchen Dampfer gerammt worden
und mit ſeiner geſamten Beſatzung von etwa 35 Mann
untergegangen. Es ſoll kein Zweifel darüber beſtehen,
daß das ruſſiſche Unterſeeboot mit Mann und Maus
untergegangen iſt. Von ruſſiſcher Seite wird die Kata
ſtrophe geheimgehalten, ſo wie es bereits zweimal früher
bei Unterſeebootunglücken im Finniſchen Meerbuſen ge
ſchehen iſt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramnm Fonſt per

100 Kilogramm in Reichsmar?
30. 9.

Weizkl. f. Bln. 9,6-10,0 9,7
Roggkl. f. Bln. 8,4-8,8 8,5- 8,
Raps
Leinſaat
Erbſen, Vikt. 21,0-24,0 21,0-24,0
kl. Speiſeerbſen
Fuüttererbſen 14,0-17,0 14,0-17.0
Ackerbohnen
Peluſchken

17,0-20,0 17.0-20.0

30. 9 29. 9.
Weiz., märk. 204-206 206-208
pommerſch.

Rogg., märk. 157-159 157-159
Braugerſte 174-184 174-184

Sommergſt Sg. 167-173 167-173
intergerſte SHafer, märk. 134 139 134-139

pommerſch.
weſtpreuß.

Weizenmehl
er W
r. Berl. br.

inkl. Sack 25,5-29,0 25,5-29,2
Roggenmehl
per 100 k

r. Berl. br.
kl. Sack 20,5-23,0 20,6-23,1

uttergerſte

Wicken
Lupine, blaue
Lupine, gelbe
Serravelle ZLeinkuchen 10,3-10,5 10,3-10,5
Erdnußkuchen 11,5 5
Trockenſchtzl. 92-9,5
Soyhaſchrot 10,8 10,8
Kartoffelfl. 13,5-13,8 13,5-13,8

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Wählerliſte für die am 13. November 1932
ſtattfindende Wahl der kirchlichen Körperſchaften liegt in
der Zeit vom 2. bis 15. Oktober 1932, werktäglich von
9 bis 12 Ahr im Pfarramt, Markt Nr. 21, zur Einſicht
nahme aus.

Einſprüche gegen die Wählerliſte können bis zum Ab-
lauf der Auslegungsfriſt ſchriftlich erhoben oder bei dem Vor
ſitzenden des Gemeindekirchenrats, Herrn Pfarrer Schrock, zu
Protokoll gegeben werden.

Gleichzeitig fordern wir hiermit zur Einreichung von
Wahlvorſchlägen bis zum 23. Oktober 1932 auf.

Zu wählen ſind 6 Aelteſte und 32 Gemeindeverord
nete. Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 20 wahl
berechtigten Mitgliedern der Gemeinde unterzeichnet ſein. Zu
Aelteſten und Gemeindeverordneten können alle wahlberech
tigten Gemeindeglieder gewählt werden, Aelteſte müſſen jedoch
das 30. Lebensjahr vollendet haben. Es wird beſonders
darauf hingewieſen, daß ſowohl die Vorgeſchlagenen wie auch
die AUnterzeichner der Wahlvorſchläge in der Waählerliſte
eingetragen ſein müſſen. Erklärungen der Vorgeſchlagenen
über ihre Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag
ſind demſelben beizufügen.

Annaburg, den 30. September 1932.
Der Gemeindekirchenrat.

Lokales und Provinzielles.
Erntedankfeſt.

Mark. 4, 28: Die Erde bringt von
ſelbſt zuerſt das Gras, danach die ren
danach den vollen Weizen in den Ahren.

Erntedankfeſt will uns ſagen: blick um dich und blick
über dich. Blick dich um und freu dich der Ernte, blick
über dich und danke dem, der ſie dir geſchenkt hat. Beides
iſt heute für ſehr viele ungewohnt, ja fremd, beides haben
ſehr viele ganz und noch viel mehr Menſchen faſt ganz
verlernt in den Städten und auch ſchon auf dem Lande.

Da heißt es: ſind wir es nicht, die unſer Brot ver
dienen Jſt es nicht unſer Arbeiten, das die Felder
zwingt, ihre Schätze herzugeben Und iſt's dazu nicht
„die Erde, die von ſelbſt“ hervorbringt, was da wächſt
iſt das nicht alles ſo natürlich, ſo menſchlich? Ja, iſt es
wirklich ſo? Der das Wort zuerſt geſagt hat, daß die
Erde „von ſelbſt“ hervorbringt, hat es ſo nicht gemeint.
Er hat damit die Menſchenarbeit in ihre Schranken weiſen,
aber er hat nicht das Wirken Gottes damit ausſchließen
wollen. Jhm war es klar und ſelbſtverſtändlich, daß ſie
von ſich ſelbſt hervorbringen kann, weil Gott es ſo ge
ordnet hat, weil er in ihr und durch ſie ſchafft. Und unſere
Kräfte und Gaben, die Erde zu beſtellen und zu zwingen:
haben wir ſie uns ſelbſt gegeben ſind nicht auch ſie Gabe

und Ordnung Gottes
Wie klar zeigt uns Jeſus immer wieder, wie die

rechte Stellung iſt, wenn er jedesmal, ſobald er das Brot
nimmt, erſt dankt, bevor er es bricht! Ja, aber was
nützt uns die Ernte, geht heute das Stöhnen: andere ernten
und wir hungern? Das iſt leider wahr aber wird da
mit Gott ausgeſchaltet? Es iſt eine Tatſache, die hier
wieder einmal angeführt werden ſoll: Gott läßt alle
Jahre ſoviel wachſen auf der Erde, daß noch viele, viele
Millionen Menſchen mehr ſatt werden könnten, als über
haupt auf der Erde leben, und derſelbe Gott hat uns ſeit
Jahrtauſenden das Evangelium von der Liebe predigen
laſſen, und damit den Weg gewieſen, dieſe ſeine über
reichen Gaben recht zu verwalten zum Segen für alle
wäre es nicht doch richtiger, ihm zu danken dafür, daß er
die Erde all den Segen hervorbringen läßt, und wäre es
nicht der ſchönſte Dank, aus ſeinem Geiſt, dem Geiſt der
Liebe und Gerechtigkeit, getreulich daran mitzuarbeiten,
daß ſeine Gaben allen Menſchen zum Segen werden
Ernte und Dank gehören zuſammen.

Der neue Fahrplan tritt am 2. Oktober in Kraft.
Derſelbe bringt auch einige Aenderungen auf der Strecke
Wittenberg Falkenberg. Näheres darüber iſt aus dem
Abdruck in der vorliegenden Nummer zu erſehen. Einen
ümfangreichen Fahrplan werden wir in Kürze unſerer Zei
tung beifügen.

Großtreben. Die Leiche des Steuermanns Buttberg,
der, wie berichtet, am Sonntagfrüh von Bord des Dampfers
„Holſtein“ der DeutſchBöhmiſchen Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft
geriſſen wurde und ertrank, iſt geſtern abend bei Großtreben
aus der Elbe gelandet worden.

Pretzſch, 28. Septbr. Früher wurde einmal der Brücken
bau Pretzſch Maucken eifrig beſprochen, weil damit die
kürzeſte Straßenverbindung zwiſchen Leipzig und Berlin ge
ſchaffen und die übrigen Straßen entlaſtet würden. Von
dieſer Straße ſoll auch Jeſſen berührt werden. Jnfolge der
Notzeit hat man aber das Projekt ſchnell fallen laſſen, weil
ja erhebliche Mittel aufzuwenden wären. Neuerdings iſt
ein Antrag an den Deutſchen Automobilklub geleitet worden,
das Projekt wieder aufzunehmen und die Regierung zu
bitten, die umfangreichen Arbeiten in das Notſtandsprogramm
der Regierung aufzunehmen, um einmal damit Arbeit und
Brot zu geben und andererſeits die Wirtſchaft durch günſtige
und kürzere Verbindungen in ihren Unkoſten zu entlaſten,
Wie weit der ADAC. dieſen Antrag verarbeiten wird, ſteht
noch nicht feſt. Jmmerhin wäre die Notwendigkeit mehr
denn je gegeben, nachdem auch die Torgauer Elbbrücke für
den ſchweren Laſtwagenverkehr völlig geſperrt wurde und
für die anderen Fahrzeuge Fahrbeſchränkungen verhängt
worden ſind. Vielleicht hören wir bald einmal Näheres
von dieſem Projekt, das man bereits begraben hatte.

Seyda. (Mildes Arteil.) Angeblich, weil ſeine Frau
nicht richtig mit dem Haushaltungsgelde umzugehen verſtand,
hatte der Polizeihauptwachtmeiſter Martin Reich von hier
Steuergelder, die er vereinnahmt hatte nicht abgeliefert, ſon

dern für ſich verbraucht. Es handelte ſich um eine Summe
von rund 800 RM. die allerdings durch ein von R. auf
genommenes Darlehen inzwiſchen gedeckt werden konnte.
Das Schöffengericht Wittenberg hatte den ungetreuen Be
amten wegen Amtsunterſchlagung zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt, R. und der Staatsanwalt hatten jedoch gegen dieſes

Urteil Berufung eingelegt. Die Torgauer Große Straf
kammer verwarf die Berufung des Angeklagten, ſetzte jedoch
dieſes Urteil auf die Hälfte des Strafmaßes herab und
billigte dem leichtſinnigen Beamten noch eine dreijährige Be
währungsfriſt zu. Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnis
ſtrafe von 2 Jahren beantragt.

Wittenberg. Die Bayeriſchen Stickſtoffwerke in Pieſteritz
bei Kleinwittenberg werden ihre Belegſchaft in der nächſten
Zeit um 150 bis 200 Mann erhöhen. Jn erſter Linie
werden diejenigen Arbeiter eingeſtellt, die bereits einmal bei
dem Werk beſchäftigt waren.

Bockwitz. (Frauen fechten.) Ein Ervwerbsloſer hat
im Ländchen die Beobachtung gemacht, daß es Frauen gibt,
die von Haus zu Haus fechten“ gehen, obgleich ihre Män
ner in Arbeit ſtehen. Es ſeien im übrigen dieſelben Frauen,
die Sonntags auf dem Tanzſaal eine große Rolle ſpielen.

Domsdorf, 29. September. Während des Weltkkrieges
war in unſerem Orte auf der Grube „Louiſe“ eine größere
Anzahl Kriegsgefangener beſchäftigt. Jm Laufe der Zeit
ſind ſechs Ruſſen geſtorben und auf dem hieſigen Friedhofe
beerdigt worden. Die Gräber werden die Ruſſengräber ge
nannt. Man pflegt ſie wie alle anderen Gräber und am
Totenſonntag erhalten ſie einen beſonderen Blumenſchmuck
Bisher ſah man an den ſechs Gräbern einen Stein und
fünf einfache Holzkreuze. Jetzt ſind die Holzkreuze entfernt
worden und fünf ſchlichte, ſinnvolle Grabſteine auf den
Hügeln errichtet. Auf jedem der Steine ſieht man ein
Kreuz, die Worte „Ruſſiſcher Krieger und Namen und Todes
tag desſelben.

Hoyerswerda, 28 September. (Geſtändnis eines vier
fachen Giftmörders Der am 16. September unter dringen
dem Verdacht des vierfachen Giftmordes verhaftete Schuh
macher Juſt hat unter dem Druck des Beweismaterials ein
geſtanden, ſeinen 61 Jahre alten Schwiegervater, ſeinen
Schwager, deſſen Ehefrau und deren ſechsjähriges Söhnchen
durch Arſenik umgebracht zu haben. Jm Verlauf der Er
mittlungen haben ſich auch Verdachtsmotnente ergeben, daß
Juſt auch beim Tode ſeiner zweiten Ehefrau er war
dreimal verheiratet ſeine Hand im Spiele gehabt habe.

Waldow b. Golßen. Raubüberfall auf einen 72fähr.
Oberförſter.) Mittwoch abend kurz nach 9 Uhr wurde auf
den 72jährigen Gutsoberförſter Kniſchke ein ſchwerer Raub
überfall verübt. Vier maskierte Männer ſtiegen durch das
Fenſter in die Wohnſtube, erbrachen die Schlafzimmertür
und gaben auf den Oberförſter einen Revolverſchuß ab, der
zum Glück ſein Ziel verfehlte. Der alte Mann, der ſofort
aus dem Bett ſprang, um nach einer ſeiner Büchſen zu
greifen, wurde von den Unholden auf gemeinſte Art zu
Boden geſchlagen und kampfunfähig gemacht. Die noch in
der Küche tätige Wirtſchafterin eilte auf die Schüſſe herbei
wurde von den Rowdies bedrängt und floh, da vor den
Türen Poſten ſtanden, in ihr Schlafzimmer, hierher drangen
ihr 2 Männer nach, von denen einer ſie vergewaltigte. Jn
einem unbeachteten Moment konnte ſie aus dem Fenſter
ſpringen und ſich im Walde verſtecken. Die Räuber ſuchten unter
Mitnahme einer Büchſe, eines Fernglaſes, ca. 50 RM.
und Schmuckſachen auf ihren Fahrrädern das Weite. Den
Schreibtiſch aufzubrechen, war ihnen nicht gelungen. Am
Donnerstag nachmittag konnten 2 verdächtige Männer aus
Halbe feſtgenommen werden Hausſuchungen in Halbe haben
auch Beweismittel zutage gefördert, bei einem Verhafteten
wurde unter Wäſcheſtücken verſteckt, ein dem Förſter ent
wendetes Fernglas gefunden. Die Unterſuchung hat weiter
ergeben, daß auf den Förſter ein zweiter Schuß abgegeben
wurde, der eine Fußverletzung zur Folge hatte. Mit der
Verhaftung zweier weiterer Perſonen, die der Teilnahme an
der Tat dringend verdächtig ſind, iſt zu rechnen.

Neuwieſe. Hier fand vor kurzem die Verſteigerung
des Rathauſes ſtatt. Da keine Gebote abgegeben wurden,
wurde das Gebäude von der Kreditanſtalt Sächſiſcher Ge
meinden als der Hauptgläubigerin der Gemeinde für den
Preis von 20000 RM. erſtanden.

Turnen, Spiel und Sport.
Am morgigen Sonntag begeht der F. C. A. ſein 13jähriges

Stiftungsfeſt. Am Nachmittage wird das ſportliebende Publikum
auf dem hieſigen Sportplatze einen Großkampf zu ſehen be
kommen. Es geht diesmal wiederum um die Punkte Der
Gegner iſt Schmerkendorf, welcher noch ungeſchlagen an der
Spitze der Tabelle ſteht. Der F.C. A. wird nun morgen alle
Kräfte aufbieten, um ehrenvoll abzuſchneiden; denn die flinken
Schmerkendorfer ſchlugen am Sonntag Herzberg mit 6:0, Anna
burg verlor gegen Herzberg 3: I. Der F.-C. A. wird in ſtärkſter
Aufſtellung antreten, ſo daß man ohne Zweifel den ſchönſten und
größten Kampf in dieſer Spielſaiſon erleben wird. Spielbeginn
nachm. 3 Uhr. Am Abend ab 7 Uhr wird dann im Wald
ſchlößchen die eigentliche Feier des Stiftungsfeſtes begangen
werden, wozu die geehrte Einwohnerſchaſt herzlich willkommen
iſt. Wir wünſchen dem F.C. A. in allen Teilen guten Erfolg

Kirchliche Nachrichten.
Erntedankfeſt.Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich
und ſeine Güte währet ewiglich.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock
Vorm. 211 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.
Löben. Nachm. 2.30 Uhr Gottesdienſt. Hr. Pf. Ohlert.

e

Markt-Kalender.
4. Oktober: Schweinemarkt in Schweinitz.
5. Oktober Schweinemartkt in Prettin.



gD) bonntag, d. 2. Okt. im Hotel Waldſchlößchen
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Anfang Uhr! Eintritt u. Tanz 50 Pf.

Purzien.
Morgen Sonntag

Tanzmuſik
Freundlichſt ladet ein

r Willi Lehmann.
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Neuheiten für den Herhbst!

Meine Auswahl in Herbst undc Winter- Kleidung
wircl immer schöner und durch Neueingänge immer voll-
ständiger. Jetzt empfehle ich Ihnen ganz besonders:-

Den er earatell
die neuen Sportfagons

leere Se
farbiger Wollstoff.

und Mäntel mit modernem Pelzbesatz

neue Winterstoffe in den verschiedenen
Crepe- Arten in Wolle und Seide,
Pfirsichhaut, ein ganz neuer ein-

Billise Schürzen und Kleicler

Er ill BGETGeIG

CC,CCCCCG M

Gerſten- und
Haferſtroh

zu Packzwecken kaufen
Annaburger Gteingutfabrit

Aktiengeſellſchaft.

Rechnungshefte
Quittungshefte
Wechſelhefte

Notizbücher
Notizblocks

Lieferſcheinbücher
Beſtellbücher
Kontvobürcher
h empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

I rterien-
I Lerkalkuns,
NMagen-, Herzleiden

I Blasen-, Nieren- u.
Leberbeschwerden

Darmstörungen, sowie
Rheumatismus, Gicht. Vor-
gebeugt, größte Erfolge
durch den garantiert echten

e

z

in Ulsterform,

e

bigarilloan Pf. Digarrenah G Pf.
in unvergleichlichen Qualitäten bietet Ihnen bei größter Auswahl

das leistungsfähige Fachgeschäft
Marken-Cigaretten u. Rauchtabake. Rabatte

„Nerus“- Seegesch.)

Knoblauchsaft
Bei Zucker Nerus“-Meerrettich- Saft

Grobe Packung 2.75 M.
Adler- Drogerie Schönmun.

L. Hofmann

Eine große Sendung eleganter moderner
oDamen- Mäntel

neu eingetroffen!
Der Zeit entſprechend, haben wir durch un
glaublich günſtigen Einkauf, durch äußerſte
Kalkulation, trotz beſter Verarbeitung ſowie
beſter Qualitäten, Verkaufspreiſe ermöglicht,
die auch Jhnen den Kauf zur Freude machen

Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, wir ſind wirk-

lich ſo billig!

Ernſt Peſchke, Akerſtr. 16
Das Haus der guten Ouaglitäten!

Presto! Achtung Wanderert
c e e e

e I

ich führe nur Marken Fahrräcler und keine
namenlosen Spesialräcdler. Wenn Sie sich 2um Kauf
eines Racles entschließen, wollen Sie bitte Preise for-
dern, die ich alleräußerst RKalkuliert habe.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen werden
prompt und sauber in eigener Werkstatt ausgeführt

e

llerm. Meuer sen.
Torgauerstu. ſſ

e
e

in allen modernen Formen
Und Farben
eMätzen und Kappe

S W VWeSehn
nennenPreußiſch-büddeutſche Klaſſenlotterie

Zur 1. Klaſſe 40.266. Lotterie, Ziehung am
21. u. 22. Oktober, empfiehlt und verſendet

Achtel Biertel Halbe Ganze Loſe
5. 10. 20. 40. RM.Staatl. Lotterie- Einnahme von König,
Wüättenberg, Bez. Halle, Coswigerſtraße 20
Telefon 2686. Poſtſcheckkonto: Leipzig 27 138

Zur Weinbereitung
erhalten Sie bei uns alles
Gärballons in allen Größen, Gährröhren,
Abdichtungsmaſſe für Gärverſchlüſſe, Vierka
Weinhefen, Hefenährſalz, Klärmittel,
Abfüllſchläuche, Weinkorke, Korkſpunde,
Korkmaſchinen, Flaſchenlacke und Wein
Rezeptbücher

5 Prozent Rabatt
J. Kählig's Nachf-, Jnh. M. Müller

Mühlenſtraße 40.

h

Neu eingetroffen
Herren-, Damen und Kinder
Hportweſten

Herren Dullovermitu. ohne Kermel
Knaben Strickanzüge

Htrickwolle in allen Farben

Hebaſtian Hchimmeyer.
9

Hand Leiterwagen
in allen Größen zu haben bei

G. Writzsche-

n
ehen

Bubſſrugen

A. L. E. R W

od. o. elh e2 Be ma abper

Carl Quehl
Preubiseh- Süddeutsche Klassen- Lotterie

Größte u. gewinnreichſte Staatslotterie. 348000
Gewinne u. 102 Prämien über 114 Millionen RM.
Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300000, 200000,
I2 zu 100000, 6 zu 75000, 20 zu 50000 uſw. ferner 2
Prämien zu je 500000 und 100 zu je 3000 RM.

Ziehung 1. Klaſſe am 21. und 22. Oktober d. Js.
77

Loſe woo zu haben bei:
BVstwich, Staatl. Lotterie-Einnehmer, Jüterbog.

Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Leupin-Greme un Seifs

vorzügliches Hantpflege-
mittel, seit Jahren glän-

zend. bewährt bei

echte, Jucken,
Ausschlag, Krätze, Hä-
morrhoiden, Beinschäden,

Wundsein usw.
Adler-Drog. und Foto-Haus

Inh. Georg Schönn.

Syndetikon
empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Der goſel, Malrer-
ll. Zimmererverein

zu Annaburg und Amgegend veranſtaltet am
I. Oktober 1932 im Saale des goldenen
Ring ſein diesjähriges

Herbſt Vergnügen

Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu
herzlichſt eingeladen.
Anfang 7 Uhr. Der Vorstanck-

HUTRBE
für Herbst und Winter
für jeden Geschmack
und in jeder Preislage

Gustav AlbrechtHolzdorfer Straße
v

Neue Platten eingetroffen
De 25 cm- Platten 1,50 RM.

Als Großmutter tanzte
Der kleine Zeiſig ſpricht
Neger-Wiegenlied
Mir fehlt zum Glück nur

ein Mädel wie Du
Oh! henHeut' bin ich gut aufgelegt
Stundenlang Tagelang
Gnädige Frau, komm und

ſpiel mit mir
Jn's blaue Leben
Wenn wir uns ſpäter einſt

wiederſehen
Heute Nacht oder nie
Jch bin in Stimmung

Zwei Treppen links im
Nachbarhaus

Du biſt ſo ſchön, Marie
Du Du, Dudl du du
Jm dunklen Mühlental,

ſchlägt eine Nachtigall
Die Potsdamer Linde
Der Zarewitſch
Die Zirkusprinzeſſin
Kaiſer Friedrich- Marſch
Muſſinom Marſch
Der Königgrätzer
e

ützenmar
König Ferdinand Marſch

Marta, Stein
III 7DDDPe d De
Ia. Maſchinen
und Motoren-Oel

on eiſchtran für Leder
Gilgo Lederöl derung
Rüböl für Laternen und

Nachtlichte

Stauferfett
Lederfett
Wagenfett in u 2 Pfd

Doſen, ſowie loſe
empfiehlt

G. Vritzseche.

990999000000000000
Glashautpapier
Schrankpapier

Kreppapier
Salizylpapier
Seidenpapier

Toilettenpapier
Butter brotpapier

Butterpapier
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Ppapierhandlung
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Miniſterkriſe in England.
Seit Tagen ſchon gingen Gerüchte, daß es

im engliſchen Kabinett über den künftigen Regie
rungskürs zu einem Krach kommen werde. Der Krach
iſt nun da. Die liberalen engliſchen Miniſter Samuel
und Sinclair und der frühere Arbeiterparteiler

Snowden, der mit Macdonald aus der Arbeiterpartei
ausgetreten iſt, haben ihre Miniſterpoſten verlaſſen und
ſind mit ihren Anhängern im Parlament wieder zur
Oppoſition gegen die Regierung übergegangen.

Der jetzige Miniſterpräſident Macdonald, der
frühere Führer der engliſchen Arbeiterpartei, hat be
kanntlich nach dem Zuſammenbruch der Arbeiterregierung
dieſe Regierung aus Konſervativen, Liberalen

und alten Freunden aus ſeiner früheren Partei ge
bildet. Er hakte von Anfang an einen ſchweren Kampf, um
die ſehr widerſtrebenden Meinungen unter einen Hut zu

bringen. Die Macht der Verhältniſſe und die alten Gegen
ſätze waren aberſtärker als alle Verhandlungskunſt des alten
Arbeiterführers, und ſo kam es zum Krach. Die Miniſter
kriſe hat verſchiedene Urſachen. Der Hauptgrund
iſt allerdings die Wirtſchaftspolitik mit ihren alten Gegen
ſätzen zwiſchen den Zollgegnern und den Zollanhängern.
Darüber hat es ſchon oft Miniſterkriſen in England ge
geben. Die engliſchen Liberalen waren von jeher die Vor
kämpfer für den freien Handel, die Konſervativen ſind
die alten Zollfreunde. In der jetzigen Regierung, die ſich

Regierung der nationalen Konzentration
nannte, ſaßen Anhänger beider Richtungen, es hat ſich
gezeigt, daß ſie auf die Dauer doch nicht zuſammen
regieren können. Wie bei uns ſpielt auch in England die
Frage der Arbeitsbeſchaffung die Hauptrolle in
der Politik. Die bisherige Regierung iſt ſchon vor einem
Jahr dazu übergegangen, durch Zölle und andere Einfuhr
erſchwerungen die fremde Konkurrenz von Eng
land fernzuhalten, die liberalen Miniſter haben wohl oder
übel mitmachen müſſen. Aber die Maßnahmen reichten
zur Wirtſchaftsbelebung nicht aus. c

Vor allem entſtanden durch die Zollpolitik ſchwere
Konflikte mit den großen engliſchen, in ihrer Wirtſchafts
politik ſelbſtändigen Kolonien Kanada, Auſtralien,
Südafrika. Dieſe Kolonien wollen vor allem ihre land
wirtſchaftlichen Produkte in England abſetzen, haben aber
keine Luſt, ſich durch die engliſche Konkurrenz ihre eigenen
Induſtrien ſchädigen zu laſſen, ſie wollten die engliſche
Einfuhr nicht anders behandeln als die jedes anderen
Landes. Um dieſe verſchiedenen Wünſche irgendwie mit
den Jntereſſen aller in Einklang zu bringen, hat die
Londoner Regierung bekanntlich die große Konferenz
in der kanadiſchen Hauptſtadt Ottawa veranſtaltet.
Nach wochenlangen Verhandlungen hat ſich London mit
den Vertretern der Kolonien auf einen Vertrag über die
gegenſeitige Behandlung des Warenverkehrs geeinigt.
Der Vertrag ſollte nun in London dem Parlament zur
Billigung vorgelegt werden. Da verloren aber die libera
len Miniſter den Mut, mit dieſem Vertrag vor ihre
Freunde im Parlament zu treten, und haben die Regie

ung verlaſſen. Es ſcheint in dieſem Vertrag doch einiges
drinzuſtehen, was ein echter engliſcher Liberaler nicht an
nehmen kann. Die Liberalen ſind nun wieder zur Oppoſition
übergegangen; ein Teil der Liberalen, die Anhänger des
alten aus dem Krieg bekannten Miniſters Lloyd George,
ſind auch nach den letzten Wahlen in der Oppoſition ge
blieben. Jetzt werden ſich dieſe beiden Gruppen wohl
wieder verſöhnen. Parlamentariſch bedeutet der
Abgang der liberalen Miniſter keine Schwierigkeit, ſolange
die Köonſervativen für die jetzige Regierung Mac
donald ſind, denn die konſervative Partei hat die abſolute
Mehrheit im Parlament.

Ob der Regierungswechſel auch Einfluß auf die
Außenpolitik Englands hat, beſonders auf ſeine
Politik gegenüber Deutſchland, wird erſt die Zukunft

zeigen. Die Pariſer Blätter meinen ja, daß die letzke
ſcharfe Note an Deutſchland nicht von allen engliſchen
Miniſtern gebilligt worden ſei, und daß es möglicherweiſe
Anderungen gebe. Wir haben jedenfalls keine Urſache,
uns voreilige Hoffnungen zu machen, und müſſen warten,
was die Zukunft bringt.

Sächſiſcher Staatsbeſuch in Berlin.
Miniſterpräſident Dr. Schieck beim Reichskanzler und

Reichsfinanzminiſter.
Der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. Schieck hat dem

Reichskanzler ſowie dem Reichsfinanz-miniſter einen Beſuch abgeſtattet. Der Miniſterprä
ſident wies dabei auf die beſonders ſchwierige Lage
Sachſens und vor allem auch auf die Not der ſäch
ſiſchen Gemeinden hin. Auch über das Wirt
ſchaftsprogramm der Reichsregierung fanden Beſprechun
gen ſtatt. Jm übrigen wird von unterrichteter Seite er
klärt, daß es ſich bei dem Beſuch in der Hauptſache um
einen Akt der Höflichkeit gehandelt habe.

Die Durchführung der Reichstagswahl.
Jm Deutſchen Reichsanzeiger wird die Verordnung

des Reichsminiſters des Jnnern zur Reichstagswahl ver
öffentlicht. Die Stim m liſten und Stimmkarteien ſind
vom 16. Oktober bis 23. Oktober auszulegen. Die
Nummernfolge der Reichswahlvorſchläge der Parteien,
die Abgeordnete in den letzten Reichstag entſandt haben
oder zu denen ſich Abgeordnete des letzten Reichstages
bekannt haben, iſt folgende: 1. Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei, 2. Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands, 3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
4. Zentrum, 5. Deutſchnationale Volkspartei, 6. Bayeriſche
Volkspartei, 7. Deutſche Volkspartei, 8. Deutſche Staats
partei, 9. Chriſtlichſozialer Volksdienſt evangeliſche Be
wegung), 10. Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei), 11. Deutſche Bauernpartei, 12. Land
bund (Württembergiſcher Bauern und Weingärtnerbund),
13. Deutſches Landvolk (Chriſtlichnationale Bauern und
Landvolkpartei), 14. Volksrechtpartei.

Die Verordnung regelt im übrigen die Stimmabgabe
im Reiſeverkehr ſowie die Abſtimmung der Seeleute

Sicherung eines ruhigen Wahlkampfes.
Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird erklärt, daß,

falls es notwendig ſein ſollte, alle Maßnahmen getroffen
werden ſollen, um einen ruhigen Verlauf des Wahl
kampfes zu ſichern.

Zwiſchenfälle in Breslau.
Die Veranlaſſung zur Veröffentlichung dieſer Mel

dung haben Vorgänge auf einer deutſchnationalen Ver
ſammlung in Breslau, auf der der Vizepräſident des
Reichstages Graef und Prof. Frhr. von Freytagh-Loring
e ſprachen. Schon bei den erſten Worten Graefs kam
es zu

ſtürmiſchen nationalſozialiſtiſchen Kundgebungen,
ſo daß der Redner aufhören mußte. Als daraufhin die
Nationalſozialiſten das HorſtWeſſelLied anſtimmten,
intonierte die deutſchnationale Kapelle das Deutſchland
lied. Während ein Teil der Beſucher ſtehend das Deutſch
landlied ſang, verſuchten die Gegner mit ihrem Liede das
Deutſchlandlied zu übertönen. Der Eröffnungsbeginn
ſchob ſich immer mehr hinaus, da die Polizei die Ruhe
ſtörer einzeln aus der Menge herauszuholen verſuchte und
dabei von ſtürmiſchen Proteſten der Nationalſozialiſten
begleitet wurde. Erſt mit halbſtündiger Verſpätung konnte
Vizepräſident Graef ſeine Rede beginnen.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyrightbyMartin Feuchtwanger, Halle (Saal e)

15Erſchreckt ſah es der Mann, und er wußte nie
anderes, als die ſchmale Mädchengeſtalt in ſeine Arme
zu nehmen, ſie an ſeine breite Bruſt zu drücken, als wollte
er ſie nie mehr loslaſſen. Sie fühlte ſeinen ſtürmiſchen
Herzſchlag und ſie wußte, daß hier ihr Platz war, ihr
Schutz vor dem Grauenhaften, das ſie immer wieder über
fiel, daß ſie hier geborgen war und ſicher.

Und ſie lehnte hier und weint ſich aus lange, lange.
Liebevoll hatte der Mann die Schluchzende, Bebende

noch näher an ſich gezogen; zart ſtrichen ſeine Hände über
den geſenkten Kopf.

Oh, das tat wohl; wie lange hatte ſie dieſe liebevoll
ſtreichelnden Hände vermißt! Seitdem ihr Mütterlein tot

war, hatte es keine ſo zärtlich ſtreichelnden Hände mehr
für ſie gegeben. Keine Seele mehr, die ſich in die ihre

verſenkt, für ſie dageweſen war. Seit jener Zeit war ſie
einſam geweſen und ganz verlaſſen. Selbſt in ihrer
größten Not hatte ſie keine Menſchenſeele gehabt, an die ſie

ſich hätte klammern können.
„Suſanne, mein ſcheues Reh! Weine dich aus! Ver

traue dich mir an! Ich will alles mit dir tragen, was dich
drückt. Jch hab' dich ja ſo lieb, ſo ſchrecklich lieb

Regungslos lauſchte Suſanne auf die weiche Stimme,
auf die zärtlichen Laute.

Dann, beim letzten Wort, fuhr ſie zurück, entſetzt und
zitternd. Es war, als ob man eine brennende Fackel vor
ihr entzündet hätte. Jmmer wieder gellten die Worte in

ihr Ohr: „Jch hab' dich ja ſo lieb
Oh, dieſe Worte! Die hatte ſchon einmal einer zu ihr

geſagt, mit bebender Stimme, heiß und ſüß. Und ſie hatte
ſich betören laſſen. Und dann war es gekommen, das
Schreckliche, das ihr Leben zerſtört hatte.

Die ganze Vergangenheit ſtand vor Suſanne auf.
Bitterlich aufſchluchzend,
Geſicht.

„Suſanne, was iſt dir? Mein liebes Mädelchen, was
erſchreckt dich ſo? Jſt es ſo ſchlimm, wenn ich alter, er
fahrener Mann dich bitte: Werde mein Komm zu mir,
in mein Haus, mein ſcheues Reh. Komm mit mir als mein
Weib, mein innigſt geliebtes Weib!

Sieh mich nicht ſo erſchreckt an, Kind. Jch weiß, ich
verlange viel. Es iſt verwegen, ein junges, blühendes
Geſchöpf an mich alten Geſellen zu feſſeln; aber glaube
mir, Kind: ich will dich auf Händen tragen, ich will dich
ſo glücklich machen, als ich es vermag.

Ich kann ja nicht mehr leben ohne dich, mein kleines,
verirrtes Vögelchen. Mein Haus und mein Herz ſollen
deine Heimat ſein, und du ſollſt froh und glücklich werden,
das verſpreche ich dir. Sag, willſt du mich haben, willſt du
mit mir gehen

Mit aufgeriſſenen Augen ſtand Sufanne da. Unfaßbar
war, was ſie da hörte. Das, das hätte ſie nie zu hoffen
gewagt, in ihren kühnſten Träumen nicht. Dieſer Mann
hier, dieſer herrliche, wundervolle Mann, der mit ſtrah
lenden Augen vor ihr ſtand, er bot ihr ſein Haus an, er
wollte ſie zu ſeiner Frau machen! Er warb um ſie, als
ſein Weib; er wollte ſie mit ſich nehmen in eine neue, wirk
liche Heimat!

Das, das war zuviel. Das konnte ſie nicht ertragen,
nach allem allem. Träumte ſie Wachte ſie?

Ob ſie wollte? Mein Gott, mein Gott, das war nicht
auszudenken. Ja, aber durfte ſie denn? War ſie dieſes
Glückes würdig War es nicht beſſer, ihm alles zu ſagen,
jetzt gleich, auf der Stelle? Damit er wußte, mit wem er
es zu tun hatte

Nein, nein um keinen Preis der Welt. Dann würde
ſie ihn vielleicht verlieren, dann konnte es ſein, daß er ſich
von ihr wandte und für immer von ihr ging. Lieber wollte
ſie ſchweigen, wollte ſie ihre Schuld verbergen, als daß ſie
ihn verlieren könnte.

„Suſanne?“

ſchlug ſie die Hände vors

Die nationalſozialiſtiſchen Kundgebungen ſetzten ſich
nach Schluß der Verſammlung in den Straßen fort. Einige
Stahlhelmleute wurden, wie die Polizei meldet, von
einer großen Menge Angehöriger der NSDAP. verfolgt
Dabei wurde ein Stahlhelmer blutig geſchlagen. Nachdem
noch weitere Perſonen angegriffen worden waren, fiel die
Menge über einen weiteren Stahlhelmer her, ſchlug ihn
nieder und trat ihn mit Füßen. Jnsgeſamt nahm die
Polizei 29 Verhaftungen vor.

Auf einer nationalſozialiſtiſchen Wahlkundgebung in
München kündigte Gauleiter Wagner unter ſtürmiſchem
Beifall der Verſammlung an, daß die Partei jeden Arbeit
geber mit Schimpf und Schande ausſchließen werde, der
auf Grund der Notverordnung ſeinen Arbeitern den Lohn
kürze. Jeder Parteigenoſſe habe die Pflicht, einen wegen
der Notverordnungsbeſtimmungen ausbrechenden Streik
bis aufs letzte zu unterſtützen. Die Gewerkſchaften hätten
die geſamte deutſche Arbeiterſchaft zum Generalſtreik auf
rufen ſollen. Aber die Führung der ſchaffenden Stände
ſei heute kraftlos. Die einzige revolutionäre Bewegung,
die es heute in Deutſchland gebe, ſei die NSDAP.

Handwerk verlangt Vollſtreckungsſchutz.
Vorſtellungen beim Reichswirtſchaftsminiſter.

Der Reichsverband des Deutſchen Handwerks in Han
nover hat mit Bekanntwerden der Abſicht der Reichs
regierung, den Vollſtreckungsſchutz für Laäandwirte zu ver
ſtärken, dem Reichswirtſchaftsminiſter ſeine großen Be
denken gegen die beabſichtigte Maßnahme vorgetragen.
Schon der Vollſtreckungsſchutz für Landwirte im Sinne der
Oſthilfeverordnung vom 17. November 1931 bzw. im
Sinne der Verordnung vom 8. Dezember 1931 habe ſich
in ſeinen Auswirkungen in ſteigendem Maße gegen das
Handwerk gerichtet, ſoweit dieſes als Gläubiger der Land
wirte in Frage komme.

Solle der Schutz der Landwirte nicht auf Koſten des
Handwerks erfolgen, ſo müſſe für den Handwerker der
gleiche Vollſtreckungsſchutz vorgeſehen werden, wie er für
Landwirte feſtgelegt ſei, wenn und ſoweit dem Hand
werker die Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten infolge des
beſonderen Vollſtreckungsſchutzes der Landwirte unmög
lich gemacht werde. Unvermeidlich bleibe auch die
zwangsweiſe Verlängerung von Wechſeln, wenn zu den
Wechſelſchuldnern ſolche Schuldner gehörten, die den in
den erwähnten Verordnungen vorgeſehenen Vollſtreckungs
ſchutz bereits genießen. Um die wirtſchaftliche Lage des
Handwerks nicht noch weiter zu verſchärfen, müſſe aus
drücklich beſtimmt werden, daß Geldſchulden an Hand
werker ratenweiſe zu tilgen ſeien, auch wenn ſonſt der
Vollſtreckungsſchutz Anwendung finde.

Auf entſprechende Vorſchläge des Reichsverbandes
des deirtſchen Häandwerks hat, wie dieſer betont, der
Reichswirtſchaftsminiſter bereits früher geantwortet, daß
beſtimmte Vorſchläge für die Ausdehnung des Voll
ſtreckungsſchutzes für Landwirte auf Handwerker aus
gearbeitet ſeien. Einzelheiten wurden bislang nicht ver
öffentlicht. Der Schutz für das Handwerk müſſe aber jetzt
in die Tat umgeſetzt werden, um ein Anwachſen der ſich
aus dem land wirtſchaftlichen Vollſtreckungsſchutz ergeben
die n für die Handwerkswirtſchaft zu ver

indern.

Reichskanzler von Papen wird vorausſichtlich am
11. Oktober in München eintreffen, um der bayeriſchen
Staatsregierung einen offiziellen Regierungsbeſuch zu
machen. Am 12. Oktober wird der Reichskanzler vor dem
Gremium des Jnduſtriellenverbandes in München die Auf
faſſung der Reichsregierung zu den ſchwebenden Wirt
ſchaftsfragen darlegen.

„Ach du, Peter, wenn ich dir gut genug bin 2“
„Gut genug! Oh, du dummes Mädel! Gut genug!

Glaubſt du, ich weiß nicht, was hinter dir ſteckt? Was du
für ein prachtvoller Menſch biſt? Glaubſt du, ich hätte in
den Tag hinein geſprochen, ohne mir alles vorher zu über
legen

Nein, nein. Jch habe dich kennengelernt, alle dieſe
Wochen über. Jch weiß, daß du gut biſt und fromm, daß
ich keine beffere Frau finden könnte als dich. Oh, Suſanne,
mein alles mein Waldmärchen du!“

Wie berauſchend das war, wie ſüß die Liebesworte
klangen!

Stumm taſtete Suſanne nach den Händen des Mannes,
ſank in ſeine ausgebreiteten Arme; unter Tränen lächelte
ſie zu ihm auf. Und dann fühlte ſie mit bebenden
Schauern ſeine Lippen auf den ihren, ſeinen erſten,
innigen, heißen Kuß.

Jn dieſem Augenbkick verſank alles in tiefes Vergeſſen,
was hinter ihr lag. Jhre Seele flog ganz dieſem Manne
zu, den ſie geliebt hatte vom erſten Augenblick.

Jrma von Prachwitz war gar nicht überraſcht, als ihr
Peter Heiden ſeine Braut brachte. Sie richtete den ge
ſenkten Kopf Suſannes auf und küßte ſie herzlich auf den
Mund. Ueberraſcht ſah ſie die Veränderung in dem
ſchönen Geſicht des Mädchens, das von dem Gefühl
wahrer, reiner Liebe zu neuem Leben erweckt worden war.
Wenn auch die Augen in Tränen ſchwammen, ſo leuchtete
doch ſo viel ſtrahlendes Glück aus den großen Sternen,
daß Jrma von Prachwitz nicht an der Echtheit dieſer Ge
fühle zweifeln konnte.

Sie gönnte dem ſtillen Mädchen das reiche Glück, das
ihr an der Seite ihres prächtigen Vetters erblühen würde,
und ſie freute ſich auch über die Wahl, die Peter getroffen
hatte. Er, mit ſeinem frohen Sinn, mit ſeiner Lebens
tüchtigkeit würde es ſchon verſtehen, die Schatten zu
bannen, die bisher über dem Leben Suſannes gelegen
hatten. Er würde ſie bald angeſteckt haben mit ſeiner
Fröhlichkeit und mit ſeiner Lebensbejahung.

(Fortſetzung folgt.)



Steuerkalender für Oktober.
1. Oktober. Reich: Zweite Halbjahresrate der erhöhten

Obligationsſteuer.
5. Oktober. Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom

16. bis 30. September einbehaltenen Steuerabzüge
vom Arbeitslohn. Wenn im Überweiſungsverfahren
die bis zum 15. September einbehaltenen Beträge 200
Mark nicht überſtiegen haben, Überweiſung für die
Zeit vom I. bis 30. September. Dazu 2. Ledigenſteuer,
ſoweit ſie im Uberweiſungsverfahren einzubehalten
iſt, und 3. Abgabe für Arbeitsloſenhilfe, ſoweit ſie an
die Finanzämter abzuführen iſt. (Für nicht kranken
verſicherungs und nicht arbeitsloſenverſicherungs
pflichtige Arbeitnehmer 4. Anmeldung der Salz
mengen, für die die Steuerſchuld im September ent
ſtanden iſt.
Oktober. Reich: 1. Zweite Rate der Kriſenſteuer der
Veranlagten. 2. Umſatzſteuervorauszahlungen und
Voranmeldung für Vierteljahres und Monatszahler.
(Schonfriſt bis 17. Oktober.) 3. Börſenumſaßtzſteuer
für September. 4. Bürgerſteuer, ſoweit ſie von dem
betreffenden Land oder der betreffenden Gemeinde be
ſchloſſen iſt. Preußen: Bier evtl. Getränkeſteuern.
Oktober. Preußen: 1. Staatliche Grundvermögen
ſteuer nebſt ſtaatlichem Zuſchlag für Monatszahler,
2. Gemeindezuſchläge zur Grundvermögenſteuer (zum
Teil andere Termine). 3. Hauszinsſteuer. 4. Teile
von Preußen: Lohnſummenſteuer für September
nebſt Erklärung über Höhe der Lohnſumme und Zahl

Jn manchen Gemeinden andereder Arbeitnehmer.
Sermine.
Oktober. Reich: Letzter Tag für die Umſatzſteuervor
anmeldung und Umſatzſteuervorauszahlung der
Monats Und Vierteljahreszahler. i
Oktober. Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom
I. bis 15. Oktober einbehaltenen Steuerabzüge vom
Arbeitslohn im Markenverfahren; desgl. im Uber-
weiſungsverfahren, wenn die vom 1. bis 15. Oktober
einbehaltenen Lohnbeträge 200 Mark überſteigen. Da
zu 2. Ledigenſteuer, ſoweit ſie im Steuerabzugsver
fahren einzubehalten iſt und 3. Abgabe für Arbeits
loſenhilfe, ſoweit ſie an die Finanzämter abzuführen
iſt. (Für nicht krankenverſicherungs und nicht arbeits
loſenverſicherungspflichtige Arbeitnehmer.)
Oktober. Reich Bürgerſteuer für lohnſteuerpflichtige
Arbeitnehmer, die für eine Woche oder kürzere Zeit
räume entlohnt werden, ſofern die Bürgerſteuer
in dem betreffenden Land oder der betreffenden Ge
meinde beſchloſſen iſt.

27. Oktober. Reich: Zahlung der neueingeführten Salz
ſteuer für den Monat September.

Die Zinsſenkung für die Landwirtſchaft
in Kraft.

Der Reichspräſident hat die in der Rede des Reichs
ernährungsminiſters Freiherrn von Braun am Montag in
München angekündigten Notverordnungen über die Zins
ſenkung für landwirtſchaftliche Hypothekenzinſen und über
das Vermittlungsverfahren für die Landwirtſchaft und
den verſtärkten Vollſtreckungsſchutz unterzeichnet. Damit
iſt der erſte Teil des Agrarprogramms der Regierung in
die Tat umgeſetzt.

Die Kontingentierung wird auf dem Wege
einer Verordnung erfolgen, die vorausſichtlich erſt in
zehn bis vierzehn Tagen erlaſſen werden wird, nachdem
die Verhandlungen des Miniſterialrats Walter mit den
ausländiſchen Regierungen abgeſchloſſen ſind.

Großfeuer im Brüſſeler Elektrizitätswerk.
Brüſſel. Jm Brüſſeler Elektrizitätswerk brach ein Groß

feuer aus, das das geſamte Hauptwerk mit ſeinen rieſigen
Turbinen vollkommen zerſtörte. Der durch das Feuer an
gerichtete Schaden wird auf 100 Millionen Franc geſchätzt.

Entſtanden iſt das Feuer durch Exploſion einer Turbine, der
ein Slbrand folgte. Es iſt gelungen, die Stadt von einer
anderen elektriſchen Zentrale her mit Strom zu verſorgen.

Mit dem Auto in den Rhein gefahren.
Tragiſches Ende nach durchzechter Nacht.

Nach einer Meldung aus Mainz kam zur Nachtzeit
ein Auto in der Nähe des Bahnhofs Kaſtel an die
Schranke, die die Zufahrt zum Rhein ſperrt. Der Führer
ließ ſich vom Schrankenwärter die Schranke öffnen und
fuhr weiter. Am frühen Morgen ſtellte der ablöſende
Schrankenwärter feſt, daß

eine Autoſpur direkt in den Rhein führte.
Man fand den Wagen in 328 Meter Tiefe im Waſſer
liegend. Das Auto wurde durch einen Kran gehoben.
Jm Wageninnern fand man die Leiche des 32fährigen
Vertreters einer Autofirma namens Wilhelm Wißler
aus Darmſtadt. Nach Zeugenausſagen hatte er mit
einer Geſellſchaft in Kaſtel bis ſpät in die Nacht gezecht.
Um 2 Uhr wollte er nach Wiesbaden fahren, kam jedoch
vom Wege ab. Was den Wärter veranlaßt hat, zu dieſer
ungewöhnlichen Zeit die Schranke zu öffnen, obwohl an
der Straße bis zum Rhein keine Häuſer, ſondern nur
einige Schuppen ſtehen, ſteht noch nicht feſt.

Ein Laſtauto von einem Perſonenzuge erfaßt.
Vier Schwerverletzte.

Ein Perſonenzug, der von Koblenz nach Mayven fuhr,
ſtieß an dem Bahnübergang Bubenheimer Weg mit einem
Laſtauto, das in Richtung Koblenz fuhr, zuſammen. Die
Maſchine erfaßte den Wagen von hinten und ſchob ihn
neben den Bahnkörper. Bei dem Zuſammenſtoße trugen
vier Perſonen erhebliche Verletzungen davon.

Wiener Großinduſtrieller erſchießt ſich
Wien. Der Wiener Großinduſtrielle Felix PollakParnegg

hat ſich im Urnenhain des Krematoriums erſchoſſen Felix
PollakParnegg war der Chef des Textilunternehmens Her
mann Pollack Söhne, das eines der größten öſterreichiſchen
Textilunternehmungen geweſen iſt. Auch ſein Bruder Fritz
PollakParnegg hat vor zwei Jahren Selbſtmord begangen

Funk--Ecke
Sonntag, den 2. Oktober

Deutſche Welle 1635
6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Aus Königsberg: Militär

konzert. 8.00. Mitteilungen und praktiſche Winke für den
Landwirt. Anſchl.: Wochenrückblick auf die Marktlage.
820; Zeitfragen der Pferdehaltung. 9.45- Wettervorher
ſage. 10.00: Aus der Dreieinigkeitskirche in Zoſſen: Ernte
dankfeſtgottesdienſt. 11.30: Aus Leipzig: Reichsſendung:
Bach Kantate. 12.05. Aus Hannover Mittagskonzert.
1255: Nauener Zeitzeichen. 14.00: Soll unſer Kind die
Mundart ſprechen? 1430: Altitalieniſche Orcheſtermuſik.

15.00: Sonderbare Gehilfen des Jägers und Fiſchers.
15.25- Zehn Minuten Lyrik. 15.35: Dichterſtunde 1600:

Orcheſterkonzert. 16.30: Hindenburg- Tag. 17.00: Fort
ſetzung des Orcheſterkonzerts. Als Einlagen: 1. Ruh-
leben: Motorrad und Kleinwagenrennen; 2. Jubiläumsrugby
Blitzturnier. 18.00. Rückblick und Ausblick zur Winter
hilfe. 18,30: Wo ſteht die moderne epiſche Dichtung?
19.00: Reichsſendung: Feierſtunde zum 85 Geburtstag des

„Reichspräſidenten von Hindenburg. 20100: Orcheſterkonzert.
20.45: Aus Philadelphia: Hindenburg- Feier (Wachsplatten)
Anſchl. Fortſetzung des Orcheſterkonzerts 22.00: Wetter-,

Tages und Sportnachrichten. Danach bis 24.00: Tanzmuſik
Montag, den 3. Oktober

Deutſche Welle 1635.
15.00: Kinderſtunde. 15.40: Jugendbücher 16.00:

Schulverſuche im Kreiſe Greiswald 16.30: Nachmittags
konzert Berlin. 17.30: Der Menſch in ſeiner Doppelnatur.

18.00: Alte deutſche Kammermuſik. 18.30: Geſchichte der
Tribute. 19.00: Kartoffelernte. 19.20: Viertelſtunde
Funktechnik. 19.35: Schöpfung und Volkstum 20.00:
Das heilige Reich der Deutſchen (Werden, Vergehen, Neubau)

20.30:. Tanz und Unterhaltungsmuſik. 21.45: Jvar
Andréſen ſingt Opernarien. Anſchl.: Gedächtnisfeier anl. der
20. Wiederkehr des Gründungstages der deutſchen Flieger
truppe (Wachsplatten). Danach bis 2400: Aus dem Saal
des Schützenhauſes, Frankfurt a. d. Oder Abendunterhaltung.

Dienstag, den A. Oktober
Deutſche Welle 1635.

15.00: Kinderſtunde 15.45: Die Wintermode 16.30:
Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30. Gott und Gottloſigkeit
im Geſicht der Zeit. Angelſächſiſche Länder. 18.00: Muſika
liſche Hörübungen. 18.30: Stand der Deviſenpolitik in
Deutſchland und im Ausland. 19.00: Aus Friedrich
Nietzſches „Wille zur Macht“ 19.30: Zeitdienſt. 20.00
Zum Welttierſchutztag. 21.00: Aus München: Tagesbefehle
Fünf Hörbilder.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 2. Oktober.

6.15: A. Holz, Berlin Funkgymnaſtik. 630: Aus Königs
berg: Großes MilitärFrühkonzert. Muſikkorps des 1. Gren.
Batls. des 1. pr. Jnf.Regts. Ltg.: Obermuſikmſtr. Gareis.
8.00:. Dr. F. Beyersdörfer: Teichabfiſchung. 8.30- Orgel
konzert aus der Nikolaikirche zu Leipzig. Organiſt: K. Hoyer.

9.00: Morgenfeier. „Korn.“ Feierſtunde zum Erntedankfeſt
von A. Rhees. Regie H. Freyberg. Mitw.: Eva Anſchütz,
Cläre Chriſten, Tadzio Kondziella, A. Niklas, Lotte Roſtoſky,
Theſſa Wenk, A. Wötzel. 10.45- Hindenburg, wie ich ihn
malte. H. Scheffler. Sprecher: J. Krahé. 11.15: Ein-
führung in die ſolgende Sendung 11.30: Reichsſendung:
Bach-Kantate. „Jch will den Kreuzſtab gerne tragen.“ Städt.
t. Gewandthausorcheſter, Leipzig. Thomanerchor. Soliſten:
Prof. A. Fiſcher, Prof. G. Ramin, F. Sammler, Konzertmſtr.
H. Münch-Holland, H. Karger. Ltg.: Thomaskantor D. Dr.
L. Straube. 12.00. Mittagskonzert aus Hamburg. 14.05:
Was wir bringen. (Progr. der Woche.) 14.25: Winke für die
Land wirtſchaft. 14.35: Prof. Dr. J. Dietterle: Eſperanto.
15.00: Wer ſpielt mit? Muſik für zwei Zithern. P. Renk und
H. Bräunlich, Leipzig. 15.30- Einführung in das Sinfonie
konzert am 3. Oktober, 20.00 Uhr. 15.45: Zur Unterhaltung.
Leipz. Sinfonieorcheſter. Dirig.: O. Findeiſen 17.00: Balladen
von M. Plüddemann. Geſungen von Prof. A. Fiſcher. Am
Flügel: A. Simon. 17.30: „Die Jvurnaliſtin.“ Luſtſpiel von
G. Freytag. Hörſpielbearbeitung und Regie: H. Langewiſch.
19.00: Reichsſendung: Feierſtunde vom 85. Geburtstag des
Reichspräſidenten v. Hindenburg. Berl. Staats und Domchor.
Dirig.: Prof. H. Rüdel. Strub-Quartett. Ltg.: Muſikdirektor
A. Curth. 20.00: R.Wagner- Abend. Dresdener Philharmo-
nie. Dirig.: Prof. Dr. L. Neubeck. Soliſten: Eugenie Burk
Hhardt, K. Kamann. Dazwiſchen: 20.45: Aus Philadelphia:
Hindenburg-Feier. Anſprache: K. G. Sell. Rede des Konſuls
Mawitz aus Philadelphia. Geſang des Jungmännerchors aus
Philadelphia. 22.15: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00:
Tanz u. Unterhaltungsmuſik. Emdé-Orcheſter.

Montag, 3. Oktober.
8.15: Winke für die Ferienfahrten. Bearbeitet von W. Un

gethüm. 10.15: Weltbörſenbericht. 14.15: T. Kondziella:
„Jahreszeiten auf Capri“ von E. Freiwald. 1430: Kunſt
und Filmberichte. 14.50: Landgerichtsrat i. R. P. Gäbler:
Zum 70. Geburtstag von Miniſterialdirektor Dr. E. Wulffen.

15.10: Lektor G. Scheerer: Die Deutſche Woche in Sachſen
16.00: Wir ſtellen uns vor. Mitw.: Käthe v. Lepel, Käte Pfau,
Trude Schnell, Eva StrieglerLederer, Ilſe Vulpius, H. Schäfer,
ſämtlich aus Dresden. 18.00: Schuldirektor A. Ulrich: Er
ziehung zur Wahrheitsliebe. 18.30: Dr. J. Rodenberg: F. von
Zobeltitz zum 75. Geburtstag. 18.50: Die Sendeleitung
ſpricht. Prof. Dr. L. Neubeck: Das neue Rundfunkinſtitut am
Landeskonſervatorium. 19.00- Ruth Bergner u. E. Denkert:
Geſpräch mit einer Kindergärtnerin. 19.30: Volksmuſik.
Schiffelſcher Zitherverein, Dresden. 20.00: J. Brahms- Abend.
Leipz. Sinfonieorcheſter. Dirig.: Generalmuſikdir. E. Schuricht.

Dazwiſchen. etwa 20.45: A. von Weiher: Blick in die Zeit.
Etwa 21.45: C. Baumgarten: Aus dem Roman „Die Frauen
der Coornvelts“ von Jo van Ammers-Küller.

Dienstag, 4. Oktober.
10.45: DiplomGartenbauinſpektor Hans Schmidt, Deſſau

Gartenrundſchau für Oktober. 16.00: H. Laſch: Studentiſche
Selbſthilfe. 16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: H. Weber. 17.30- 17.35: Wettervorausſage
und Zeitangabe. 18.05: K. Hoffer-Reichenau, Berlin: Aben
teuerliche Kanureiſe. 18.25: Dr. H. Becker und Eliſabeth
Becker Franzöſiſch. 19.00: Zehn deutſche heitere Lieder des
18. Jahrhunderts, geſungen von Charlotte Jaeckel, Berlin
(Mezzoſopran). Am Flügel: Fr. Sammler. 19.30: Soll
man Kinder ins Theater ſchicken? Dr. Jrmgard Liebſter,
Dramaturg, G. Scherler und Dr. H. Schüppel. Geſprächs-
leitung: Dr. H. Vogel. 20.15: Feſtkonzert in der Marien
kirche zu Weißenfels anläßlich der 92. Vertreterverſammlung
des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen. Lehrergeſang
vereine Weißenfels und Gera; Dirig.: W. Schrappe. 20.35
„Wunder des Vogelzuges.“ Lehrſpiel von Harry Langewiſch.

21.35: Kammermuſik. Manzer-Quartett, Karlsbad.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyeightbyMartin Feuebtwanger, Halle (Saal e)

16Es folgten lebendige, frohe Wochen. Peter konnte ſelne

Braut nicht genug verwöhnen. Er überſchüttete ſie mit
den Beweiſen ſeiner Liebe.

Wer Suſanne in dieſer Zeit ſah und wer ſie früher
gekannt hatte, der konnte nur den Kopf ſchütteln über die
Veränderung, die mit ihr vorgegangen war. War das
dieſelbe Suſanne, das ſchüchterne, ſcheue Weſen von ehe
dem Konnte die Liebe, konnte das Glück wirklich ſolche
Wunder vollbringen

Melodiſch klang ihr Lachen durch das ganze Haus,
lieblich umrahmte es den ſchmalen, kleinen Mund. Ein
ſanftes Rot hatte ihre ſonſt ſo blaſſen Wangen überzogen,
das ſich langſam vertiefte, ſo oft Peter vor ihr auftauchte,
um ihr eines jener wunderſchönen Geſchenke zu über
reichen, mit denen er ihr täglich ſeine Liebe aufs neue
zeigte

Peter Heiden kannte ſich ſelbſt nicht mehr. Er war ſo
nüchtern, ſo ſkeptiſch ſein Leben lang, allen Frauen gegen
über geweſen. Gewiß, er hatte nicht als Mönch gelebt, hatte
hier eine Liebelei angeknüpft und dort angebändelt; aber
nie hatte ſein Herz etwas zu tun gehabt mit allen den
Frauen, die er geküßt und in den Armen gehalten hatte.
Er hatte ſich ſchon gefeit geglaubt gegen das Wunder der
Liebe.

Und jetzt war es über ihn gekommen, heftiger und
hinreißender, als er es überhaupt für möglich gehalten
hatte. Er hatte keinen anderen Gedanken mehr als den an
Suſanne; er wußte, daß ſie ſein Leben war und ſeine
Zukunft, und er war glücklich, ihr ſeine Liebe immer
wieder zeigen zu können.

Suſanne war ſtolz auf ihren Verlobten und glücklich in
ſeiner Liebe. Die Furcht vor der Vergangenheit war faſt

ganz verſchwunden; nur ganz, ganz ſelten tauchten alle die
ſchweren Gedanken wieder auf, um ſchnell wieder zu fliehen
vor dem Glück der Gegenwart.

Jm Oktober ſollte die Hochzeit ſein; da gab es alle
Hände voll zu tun.

Peter Heiden hatte den Wunſch geäußert, daß ſeine zu
künftige Frau eine Ausſteuer erhalte, die ſeinem Reich
tum entſpräche. Man fuhr nun immer wieder in die Stadt,
um alles zuſammenzubringen. Peter hatte einen herrlichen
neuen Wagen angeſchafft, einen großen Mercedes-Benz,
der ſeine glücklichen Jnſaſſen in wenigen Stunden von
Prachwitz in die Stadt brachte

Jrma von Prachwitz war in ihrem Element, und es
machte ihr rieſigen Spaß, Suſannes Gefühl für alle die
ſchönen Dinge zu wecken, die ihr von jetzt an gehören
ſollten. Wunderſchöne Seidenwäſche wurde eingekauft,
Garnituren in allen Farben, mit Spihen beſetzt, hand
geſtickt. Hauchdünne Seidenſtrümpfe, Morgenanzüge
Dinge, die Suſanne bisher nicht einmal vom Sehen ge
kannt hatte.

Die Bett und Tiſchwäſche aus wundervollem Leinen
und Damaſt, mit weitverzweigten Stickereien und Hand
hohlſäumen, ſeidene Daunendecken. Es dauerte geraume
Zeit, bis alles ſo war, daß Jrma der Zuſtimmung Peters
ſicher ſein durfte.

Inzwiſchen kamen immer wieder die Anproben für die
vielen Kleider, Mäntel, Koſtüme, die für Suſanne in den
erſten Schneiderateliers der Stadt angefertigt wurden.
Suſanne erſchien das alles wie ein Traum, und ſie kannte
ſich oft kaum wieder, wenn ſie in dieſen wunderſchönen
Gebilden vor dem Spiegel ſtand.

So verging der Sommer.
Der Herbſt war gekommen und mit ihm der Tag, an

dem Suſanne dem Manne ihrer Liebe angetraut werden
ſollte.

Am Vortag ihrer Hochzeit war Suſanne ſehr früh auf
gewacht. Sie hatte ſchlecht geſchlafen, zum erſten Male
ſeit langer Zeit.

Jetzt ſaß ſie aufrecht im Bett und ſtarrte zum Fenſter

Suſanne fror
Nebel lag über der herbſtlichen Landſchaft.

nicht körperlich, ſondern tief in ihrem
Jnnern ſaß ein Fröſteln das Gewiſſen hatte ſie auf
geſcheucht.

Was ſollte ſie tun
Sie war aus dem Bett geſprungen, auf die Knie nieder

geſunken, vor der geſchnitzten Marienfigur, die in der
Ecke ſtand.

Lange, lange lag ſie da, heiße Gebete vor ſich hin
murmelnd.

Die Gedanken jagten ſich dabei in ihrem Kopfe. Was
ſollte ſie tun Sie wußte, daß es Sünde war, mit einer
Lüge in die Ehe zu gehen. Mit einem Geheimnis zu dem
Manne zu kommen, der ſie liebte, der in ihr die Reinheit
ſah und die Schuldloſigkeit. Aber wenn ſie ſich ihm an
vertraute, dann würde er ſie von ſich ſtoßen, dann würde
ſie zurückſinken in die Nacht, in vollkommene Hoffnungs
loſigkeit. Sie konnte nicht, ſie mußte ſchweigen.

Wie lange Suſanne ſo dagelegen hatte, in heißem
Gebet, das wußte ſie nicht. Ein heller Sonnenſtrahl weckte
ſie aus ihrer Verſunkenheit und ſagte ihr, daß es höchſte
Zeit war, ſich zurechtzumachen.

Dann ſaß ſie unten, zwiſchen Peter und Jrma. Jm
Sonnenſchein, unter frohen Menſchen Nur ſie war traurig,
und die Schatten wollten kaum ſchwinden vor den fröh
lichen Liebesworten, mit denen Peter ſie empfangen hatte
und die er während des Frühſtücks über ſie verſchwendete.

Gleich nach dem Frühſtück erhob man ſich. Peter hatte
noch in der Stadt zu tun, Jrma Hochzeitsvorbereitungen
zu treffen. Und Suſanne wollte beichten, zum letzten Male
vor ihrer Ehe.

Sie ging hinauf in ihr Zimmer, ſich anzuziehen.
Kaum war ſie oben, klopfte es an die Tür. Jrma trat

herein
„Du, Suſanne, es iſt heute wohl für lange Zeit das

letzte Mal, daß wir allein zuſammen ſein können. Jch
möchte ſo gern noch eine Stunde mit dir plaudern, ehe
du in die Kirche gehſt. Darf ich, Suſanne

(Fortſetzung folat.

hinaus.
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Hindenburg als Staatsmanr.
Wenn man am fünfundachtzigſten Geburtstag des

Reichspräſidenten von Hindenburg an jene e und jenen
Tag zurückdenkt, an dem er das achte Jahrzehnt ſeines
Lebens vollendete, dann überſchaut dies Sich-Erinnern
von 1927 bis 1938 einen ſteilen Aufſtieg Hindenburgs zu
immer größerer, immer ſtärkerer Einwirkung und Ge-
ſtaltung „politiſcher“ Art. Nicht aus perſönlichem Ehrgeiz,
ſeinem Amt als Reichspräſident den Kreis der politiſchen
Einwirkungs- und Geſtaltungsmöglichkeit zu erweitern,
ſchob ſich die Wucht dieſes ſeines Amtes immer tiefer und
breiter hinein; wir Deutſche wiſſen alle, daß ihm perſön
liches Streben nach Macht fernlag und fernliegen wird.
Er hat, wenn man ſo ſagen darf, „genug getan für ſeinen
Ruhm“.

Vielmehr hat ihn, wie ſchon früher, zu dieſem Ein
ſetzen deſſen, was in ſolchem Ausmaß kein Deutſcher neben
ihn beſitzt, wieder die politiſche Not ſeines und unſeres
Vaterlandes gezwungen. Die in Weimar als ſchnell ge
zimmerter Notbau errichtete parlamentariſche Demokratie
vermochte als Staatsform die widerſtrebenden politiſchen
Kräfte nicht mehr zu einer lebendig wirkenden, zu einer die
ſchwere Notzeit meiſternden Einheit zu binden. Da hat
Hindenburg, der damals 83jährige, den Ruf des Schickſals
erkannt und dieſer Erkenntnis mit all der ſicheren und
verantwortungsbewußten Gewißheit Folge geleiſtet, die
das Weſen und Handeln des Menſchen Hindenburg in
Krieg und Frieden ausmacht und ihm als dem Führer die
Gefolgſchaft ſelbſt Widerſtrebender erzwang. Aus der
damals durch ihn herbeigeführten, allmählich vorwärts-
ſchreitenden inneren Umgeſtaltung des Staates iſt in den
letztvergangenen zweieinhalb Jahren etwas ſelbſtverſtänd
lich Beſtehendes geworden. Das iſt von außen her geſehen
das Werk des „Politikers“, vielmehr des Staats
mannes Hindenburg, ſeitt und nür ſein ureigenſtes,
aber auch nur ihm mögliches Werk. An die Stelle der
un perſönlichen Form trat der Geiſt der Verantwor-
tung einer Perſönlichkett, und dieſer Geiſt machte
lebendig, was der Buhſtabe zu töten drohte. Das war die
Durchführung eines zweiten „Hindenburg Programms“.

Vor fünf Jahren, an ſeinem 80. Geburtstag, war
Hindenburg als Reichspräſident doch noch und „nur“ der
Repräſentaänt des deutſchen Volkes, politiſch geſehen
damals war er faſt ſchon ein „Mythos“ geworden, ein
Symbol von gewaltiger Stärke und aufrichtender Ein
dringlichkeit als beſter Deutſcher, ein Bild des Dienſtes
am Vaterland, aber doch ohne politiſche
Willens macht. Er war die Verkörperung des faſt
legendär gewordenen deutſchen Gedankens, einer natio
nalen Jdee, auf deren einſtige Verwirklichung für unſer
ganzes Volk wir ſehnſüchtig hofften, aber ohne einen
politiſch unmittelbar geſtaltenden Willen. Ganz anders
iſt das geworden, als jener Ruf des Schickſals zum Tragen
und Erkragen ſtärkſter Verantwortung an ihn erging. Aus

Dem Symbol wurde tief eingreifende Gegenſtändlichkeit,
aus dem Mythos eine unſer Volks undEinzelſchickſal ſcharf beſtimmende Wirk-
lich keit. Vor fünf Jahren konnte man noch ſchreiben,
daß „er nicht mehr an politiſches Tun verhaſtet“ ſei. Vor
die Aufgabe, es wieder ſein zu müſſen, ſtellte den Reichs
präſidenten eine Entwicklung, für die er keine Verant
wortung und keine Schuld hatte; es rief zwingend die Not,
und Hindenburg verſagte ſich dieſem Ruf nicht,
politiſch geſtaltend wirken und formen zu ſollen. Er wußte,
daß er ſich damit auch in die Gefahr jedes unmittel
bar tätigen und eingreifenden „Politikers“ begab,
ſich Gegner zu verſchaffen. Denn jedes politiſche
Tun unterliegt dem Lob und dem Tadel, dem Erfolg oder

dem Mißerfolg. Er hat gewußt, daß dann manche, viele
ihm nicht mehr Gefolgſchaft leiſten würden; aber ſein
Weſen, ſein Perſönlichſtes zwang ihn auf dieſen Weg
des unmittelbarſten Führertums, denn er
konnte ſich nicht dem Dienſt am Vaterland, niemals und
auch jetzt nicht, verſagen. Er durfte einfach dieſe Pflicht-
erfüllung nicht von ſich weiſen!

Eine ſpätere Zeit erſt, die dem politiſchen Nahkampf
entrückt iſt, wird die ganze Größe dieſes Entſchluſſes er
faſſen und würdigen können, die Größe auch des Einſatzes
im Ringen um die Geſtaltung deutſcher Gegenwart und

ukunft. Sie zu Beſſerem umzuformen war immer das
ebensziel des Generalfeldmarſchalls und des Reichs

präſidenten, Und das iſt auch das Wollen und Streben

Iſt abends der Himmelgrau, ohne Sterne,

dann iſt der Regen nicht mehr ferne.

Hindenburg, der Soldat.
Am 7. April 1926 brachte eine Ehrenkompagnie des

Reichsheeres dem PräſidentenFeld marſchall zur Feier
ſeines 60jährigen Dienſtjubiläums drei Fahnen
des alten Heeres in ſein Haus, in denen ſich die Merkſteine
ſeines alten Soldatenlebens verkörpern:; die des 3. Garde
Regiments zu Fuß, bei dem der junge Leutnant ins mili
täriſche Leben eintrat, die des Oldenburgiſchen Infanterie
Regiments Nr. 91, deſſen Kommandeur er war, und die
des 2. Maſuriſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 147, das im
Weltkriege den Namen des Feldherrn trug. Einem Ge
ſchlecht preußiſcher Soldaten iſt Paul von Beneckendorff
und Hindenburg entſproſſen, zum Dienſte im Heere zog
ihn nicht nur Tradition, ſondern auch eigener Wunſch.
Das Soldatiſche iſt in ſeinem Weſen beherrſchend geblieben
bis heute, da Deutſchland in Ehrfurcht auf den 85jährigen
ſchaut.

Auf eine an Erfolgen und Ehren unvergleichliche, aber
auch an Bitterkeit und Wehmut reiche Laufbahn kann der
Feld marſchall heute zurückblicken. Der 19jährige, gerade
aus dem Kadettenkorps entlaſſene Sekondeleutnant, der
ſich im April 1866 beim 3. GardeRegiment, damals in
Danzig, meldete, erwarb ſich ſchon wenige Wochen ſpäter
auf den blutigen Gefilden von Königgrä z beim ſieg
reichen Sturm auf eine öſterreichiſche Batterie den Roten
Adlerorden mit Schwertern und eine Narbe. Der durch
ſchoſſene Gardehelm ſteht noch heute in ſeinem Arbeits

Der Generalfeldmarſchall

zimmer. Nach wenigen Friedensjahren in der ſchönen
Garniſon Hannover zog der junge Offizier zum zweiten
mal ins Feld. Als Bataillons-, ſpäter Regimentsadjutant
nahm er an den Schlachten bei St. Privat, Sedan,
und vor Paris teil. Mit dem damals ſehr ſparſam
verliehenen Eiſernen Kreuz kehrte Hindenburg in das ge
einte Vaterland zurück, deſſen Geburtsſtunde er im
Spiegelſagal von Verſailles miterlebte.

Es folgte Friedensarbeit in der Truppe, auf der
Kriegsakademie und im Generalſtabe. Der alte Moltke
erkannte bald die hervorragende Begabung des damaligen
Majors, über den der ſonſt Wortkarge urteilte: „Alles,
was er in ſeine Hände nimmt, verläuft ausgezeichnet.
Er übertrug Hindenburg ein Lehramt an der Kriegs
akademie, wo mancher der höheren Führer des Welt
krieges ſein Schüler wurde.

Jmmer ſteiler ſtieg die Kurve ſeiner Laufbahn an.
Er wurde Kommandeur des Oldenburgiſchen Jnfanterie
regiments 91, eine Stellung, in der er, wie er ſelbſt ge
äußert hat, die glücklichſte Zeit ſeines Lebens verbrachte,
dann Chef des Stabes des VIII. Armeekorps in Koblenz,
Diviſtonskommandeur in Karlsruhe, wo er dem badiſchen

Großherzogshauſe beſonders nahetrat, und ſchließlich, am

S We e

27. Januar 1903, erreichte er die höchſte im Frieden
mögliche Dienſtſtellung als Kommandierender
General des Magdeburger IV. Armeekorps, die er acht
Jahre lang innehatte. Hier konnte ſich ſeine geniale Be
fähigung als Führer großer Truppenverbände voll aus
wirken. Noch heute denken viele alte Offiziere bewundernd
an die geiſtvolle Anlage und Durchführung der von
Hindenburg geleiteten Manöver zurück. Seine verſtehende,
menſchliche Güte, ſeine bis ins kleinſte gehende Fürſorge
für Offiziere und Mannſchaften wußte er, bei aller
Schärfe im Dienſt, überall in ſeinem ausgedehnten
Befehlsbereich zur Geltung zu bringen. Es iſt bezeichnend,
daß man in der Armee die im Jahre 1911 erfolgende
Verabſchied ung Hindenburgs auf eine Differenz mit
dem Militärkabinett zurückführte, die ihren Grund in des
Generals rückhaltloſem Eintreten für einen nach ſeiner
Anſicht zu Unrecht gemaßregelten Offizier gehabt habe.

Die erſte Friedensgarniſon des jungen Leutnants,
Hannover, ſollte nun der Ruheſitz des Generals für
ſeine alten Jahre werden. Wir wiſſen, daß es anders kam.
Jn der gefahrvollſten Stunde des beginnenden Welt
krieges ſprang Hindenburg in die Breſche, durch die ſich
ſchon die ruſſiſche Flut in deutſches Land wälzte. Wenige
Tage ſpäter hatte er ſeinen Namen mit ehernem Griffel
in die Tafeln der Geſchichte eingegraben: Tannen-
berg! Es folgten unvergeßliche Siege der deutſchen
Volksheere unter Hindenburgs Führung. Sie leben im
Herzen der Nation, im Gedächtnis der Welt fort. Alles
Genie des Führers, aller Opfermut deutſcher Soldaten
aber waren vergebens Die Stahlgewitter einer gan-
zen Welt zerſchlugen die feldgrauen Mauern, die
Hungerblockade erwürgte das Volk. Hindenburg
ſtand wie ein Fels auch in den Stürmen des Zuſammen
bruches. Stolz und treu führte er das unbeſiegte Heer in
die Heimat. Dann kehrte er ſtill in die ſchöne Stadt an
der Leine zurück, in tiefer Trauer um des Vaterlandes Not,
aber nie an Deutſchlands Zukunft verzweifelnd.

Es war ihm nicht beſchieden, die wohlverdiente Ruhe
des Lebensabends dort zu genießen, denn noch einmal rief
die Nation den Führer aus großer Zeit, um ihm das
höchſte Amt des Reiches zu übertragen. Und ſeit
ſeinem Einzuge in das Präſidentenpalgis iſt der alte
Feldherr auch äußerlich wieder dem deutſchen Heere ver
bunden, deſſen Oberbefehlshaber er als Reichs
präſident iſt. Wer ihn bei den letzten Manövern ſah,
fühlte, wie ernſt er auch dieſen Teil ſeiner Pflichten, der
ihm freilich durch nun bald ſieben Jahrzehnte lieb und
vertraut iſt, nimmt.

So grüßen Hindenburg, den erſten Soldaten des
Reiches, heute an ſeinem 85. Geburtstag mit der ganzen
Nation vor allem auch die Männer, die einſt mit Stolz
die Uniform der alten Armee trugen, die unter ſeiner
Führung den Feind vier Jahre lang von Deutſchlands
heiligem Boden fernhielten, und die Jungen, die in den
Reihen unſerer Reichswehr ſtehen, in tiefſter, dankbarer

Ehrfurcht. Major a. D. F.
Hindenburgs Geburtstag.

Zu Ehren des 85. Geburtstages des Reichs
präſidenten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg ſind
für die Wehrmacht neben beſonderen Beſtimmungen
für den Standort Berlin allgemein folgende Anderungen
getroffen worden:

Sonnabend, den 1. Oktober, abends Großer
Zapfenſt reich in allen Standorten (einſchl. Truppen
übungsplätzen, in denen ſich Muſikkorps befinden). Sonn-
tag, den 2. Oktober, 7 Uhr. Großes Wecken. Be
flag gen ſämtlicher militäriſchen Dienſtgebäude und An
lagen der Wehrmacht von 7 Uhr bis eine Stunde nach
Sonnenuntergang; Schiffe der Reichsmarine Ausflaggen.
Militärgottes dienſte in den Standorten. 12 Uhr:
beim Heer und bei der Reichsmarine: Paradeauf-
ſtellung der Standorttruppen und Marineteile am
Lande, Muſterung der Marineteile an Bord. Anſprache
der Standortälteſten und Schiffskommandanten bzw. Flot
tillen und Halbflottillenchefs. Vorbeimarſch der
Standorttruppen. Platzmuſik in den Standorten.
Parole für Heer und Marine: „Reichspräſident
Generalfeldmarſchall von Hindenburg!“

Bereite eine kalte Perſillauge. 1 Eßlöſfel Perſil auf je 2 Liter Waſſer. Waſche
das Wäſcheſtück kurz durch. Vermeide Reiben und Wringen.

Spüle gut in kaltem Waſſer. Etwas KRücheneſſig im erſten Spülwaſſer friſcht die

Farben auf.
Drücke das Stück vorſichtig aus nicht wringen und rolle es mehrmals in

Tücher ein und aus.
Wollſachen richtig in Form ziehen, auf tuchbedecktem Tiſch liegend trocknen laſſen.

Niemals Wolle auf Wolle.
Kunſtſeidene Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eiſen unter Kuflage eines

Tuches bügeln.



Verkrampfung.
S Politiſche Experimente Ein ſchwerer Gang

Angriffsſignale.
Sowenig England eine Verfaſſung im Sinne etwa

der europäiſchen Staaten oder gar Nordamerikas hat, iſt
ſein politiſch-parlamentariſches Leben in feſte Formen und
Normen etwa nach deutſchen Zuſtänden gepreßt. Es iſt
eben das Leben der Engländer ſelbſt, und daher der
Wirklichkeit ebenſo angepaßt, wie die Menſchen es ſind.
Nur wer deren Lebensſinn erkennt, vermag auch den Sinn
ihres politiſchen Wollens und Handelns zu erfaſſen; und
es iſt ein übertrieben zugeſpitztes, im Weſen aber nicht
ganz unrichtiges Wort, wenn ein geiſtvoller engliſcher
Politiker von einem großen deutſchen Staatsrechtslehrer
ſagte, dieſer habe als einziger Ausländer das engliſche
Verfaſſungsleben verſtanden; allerdings habe er es falſch
verſtanden. Darum verſtieß es auch gegen jede ver-
faſſungsgeſchichtliche Theorie, daß vor einem Jahre trotz
eines gewaltigen konſervativen Wahlſieges ein Koalitions-
kabinett aller drei Parteien, alſo der Sieger und der Be
ſiegten, an das Staatsruder trat und als Kapitän der alte
See der Arbeiterpartei auf der Kommandobrücke blieb.

s kam auf Partei, dogmen“ ebenſowenig an wie auf
Partei,ziele“, ſondern nur darauf, mit geſamter und ge
ſammelter Kraft einen Ausweg aus derWährungsſchwäche, dem Haushaltsdefi-
zit und der Wirtſchaftsnot mit ihrer furcht
baren Arbeitsloſigkeit zu ſuchen und zu finden. Für alles
er man dieſen Ausweg in einem mehr als gründ-
ichen Herumſchwenken Englands zur Hochſchutzzoll

politik ſehen zu können. Der Trumpf „Gedroſſelte
Jnflation“ ſtach aber für die Behebung der Wirtſchafts
nöte und damit der Arbeitsloſigkeit nicht, obwohl die
Schutzzollmauern immer höher wurden. Für die Liberalen
im Kabinett Macdonald war dieſes Experiment ſo lange er
träglich, als es eben Experiment blieb und nicht eine grund
ſätzliche, mithin endgültige Wendung vom Freihandel
zur Hochſchutzzoll politik bedeutete. Das aber iſt
auf der Konferenz von Ottawa immerhin doch ſoweit ge
ſchehen, als ſich das Mutterland von den Dominien ziem
lich feſte ſchutzzöllneriſche Feſſeln anlegen ließ, ſo daß es
handelspolitiſch nur ſehr kleine Schritte tun kann.
Da der Verſuch der liberalen Kabinettsmitglieder, die ge
ſetzliche „Verankerung“ der Beſchlüſſe von Ottawa noch
hinauszuſchieben, gegen den Widerſpruch ihrer konſer
vativen Kollegen nicht durchdrang, ſind die radikaleren
Mitglieder des liberalen Regierungsflügels zur Demiſſion
geſchritten. Eine ähnliche Spaltung erfolgte übrigens
auch unter den Miniſtern und Staatsſekretären, ſoweit
dieſe früher der Arbeiterpartei angehörten, ſo daß
jetzt der konſervative Flügel ſtark gewachſen iſt und dasKabinett unter Macvonald eigentlich beherrſcht.

Wir Deutſche haben von dieſer Entwicklung innerhalb
des engliſchen Kabinetts ſchon einiges zu ſpüren bekom-
men: die Antwortnote Englands, Henderſons, des alten
Arbeiterparteilers, vergebliche Vermittlungsverſuche in
Genf uſw. Daß der „Sommer unſeres Mißvergnügens“
jetzt in den Herbſt der außen politiſchen Ver
krampfung überging, ſpüren wir ebenfalls und müſſen
leider befürchten, daß die bereits beſtehende weltwirtſchaft
liche Verkrampfung und zwar nicht bloß die in Ottawa
geſchaffene! eher zu als abnimmt. Unſere Unter
händler gehen einen ſchweren Gang, wenn ſtie jetzt ver
ſuchen, bei unſeren Handelsvertragspartnern Einſicht und
Entgegenkommen gegenüber unſeren Beſchlüſſen der
agrar politiſchen Einfuhrkontingentie-
rung herbeizuführen. Ob unſere Unterhändler n
haben werden Daß große Teile unſerer Induſtrie un
unſeres Außenhandels Schweres für die Zukunft befürch
ten, iſt ja von ihnen gerade in der letzten Zeit oft und
laut geſagt worden. Aber nicht wir Deutſche ſind die Er
finder dieſer Methode für die le des Warenaus-
tauſches; denn den Weg zur Kontingenkierung, den auch
wir jetzt gehen müſſen, als allererſtes Land eingeſchlagen
zu haben iſt ausgerechnet Frankreichs wenig
erfreulicher Ruhm. Dabei hat ſich die franzöſiſche Regie
rung nicht allzuviel um entgegenſtehende handelsvertrag-
liche Beſtimmungen gekümmert! Mit der ſteigenden welt
handelspolitiſchen Verkrampfung als Auftakt für die
Weltwirtſchaftskonferenz! wird aber für uns das
Problem unſerer Auslandsverſchuldung immer
gefährlicher und folgenſchwerer. Wie ſollen wir dieſen
überhöhten Verpflichtungen nachkommen, wenn man
unſerer Schuldenbezahlung durch Warenexport immer noch
wachſende Hinderniſſe in den Weg legt? Jetzt iſt von
neuem in Deutſchland ſelbſt eine umfangreiche Zwang s-
herabſetzung des Zinsniveaus für langfriſtige Schulden erfolgt, weil dieſe Verpflichtungen nicht
mehr aus dem Betriebsertrag, ſondern aus der Ver
mögensſubſtanz gezahlt oder nicht gezahlt

werden mußten. Was hier für große Teile der deutſchen
Privat wirtſchaft feſtgeſtellt iſt und gilt, trifft aber auch
für die deutſche Volks wirtſchaft zu. „Einſt wird kommen
der Tag“ und vielleicht iſt er durch die wachſende Ab
ſperrung der Welt gegen deutſche Waren nähergerückt,
als man draußen ahnt an dem es uns nicht mehr mög
lich iſt, unſeren Verpflichtungen gegenüber den ausländiſchen Gläubigern nachzukommen. Vor allem aber iſt die

wachſende Verkrampfung im Welthandel das wirklich aller
beſte Mittel gegen den Wiederaufbau des zerſtörten
Weltkredits und damit der Weltwirtſchaft ſelbſt! Deren
Kriſe kann doch nur überwunden werden, wenn man zu
ſammenkommt, nicht aber, wenn die gegenſeitige
Abkapſelung wächſt

Auch in dem nur einen kleinen, aber nicht unwichtigen
Teil dieſer Welt ausmachenden deutſchen Wirt
ſchaftsraum iſt Ziel und Methode des Wiederauf
baues eingeſtellt auf ein Zuſammenkommen und Zu
ſammenarbeiten. Bei uns iſt aber der Kampf der Einſicht
in die Wirklichkeiten und Notwendigkeiten gegen wirt
ſchaftliche, politiſche und ſoziale Verkrampfungen und Ver
kapſelungen beſonders ſchwer geweſen und wird durch
den Wahlkampf nicht gerade erleichtert. Und doch
das wiſſen alle Freunde und Gegner des PapenPro
gramms ganz genau hängt von deſſen Gelingen oder
Mißglücken viel mehr ab als von all den früheren Ver
ſuchen ſolcher Art, die gegenüber den Stößen der Kriſe
in der Defenſive bleiben mußten; jetzt aber will man doch

zum Angriff übergehen! Dr. Pr,

Hindenburg in der Anekdote.
Hindenburg in der Geſchichte! Sein Charakter

bild iſt feſt umriſſen es ſchwankt und wankt nicht. Ganz
Deutſchland weiß, und mit Deutſchland weiß es die
ganze Welt, daß der greiſe Reichspräſident und Feld
marſchall dem deutſchen Volke ein wahrer, ehrlicher
Führer war und iſt im Kriege und im Frieden, und daß
er die höchſte Achtung ſelbſt derer genießt, welche nicht
immer init ihm eines Sinnes waren und eines Weges
gingen. Das alles iſt allbekannt und kann auch durch
„der Parteien Gunſt oder Haß“ nicht mehr verwirrt
werden. Aber Hindenburg in der Anekdote das
iſt ein anderes Kapitell! Hier gibt es manches, was nicht
jedermann weiß, oder was vielleicht irgendeinmal er
zählt wurde, aber aus dem Gedächtnis der Lebenden
wieder entſchwunden iſt; und wenn auch lange nicht alles
wahr ſein mag, was erzählt wurde und erzählt wird
es genügt ſchon, daß es wahrſcheinlich iſt, weil es dem
Weſen und der Art, weil es dem Charakterbilde des
ehernen, unerſchütterlichen Mannes durchaus entſpricht.
Und darum ſei einiges von dem, was man ſich von und
über Hindenburg berichtet, an dem Tage, an dem er,
rüſtig wie nur je zuvor, das 85. Lebensjahr voll
en det, in zwangloſer Folge in Erinnerung gebracht.

Als ſich der Reichspräſident eines Tages mit einigen
Gäſten, die in ſein Haus gekommen waren, unterhielt,
fragte ihn einer von dieſen im Laufe des Geſprächs, wie
ſich wohl nach ſeiner Anſicht bei hervorragenden Menſchen,
die in der Offentlichkeit ſtünden, große Nervoſität
äußere. „Wenn Sie mich meinen ſollten“, erwiderte
Hindenburg, „ſo kann ich Jhnen ſagen, daß ich pfeife,
wenn ich nervös bin.“ „Aber Exzellenz“, entgegnete
verblüfft der Frager, „keiner von uns erinnert ſich, Sie
jemals pfeifen gehört zu haben.“ „Habe ich ja auch
noch nie getan“, lautete die Antwort.

Einmal ſtellten Maler und Bildhauer die
Geduld des alten Herrn auf eine harte Probe: die einen
wollten ihn auf die Leinwand bringen, die andern wollten
ihn modellieren, aber der Reichspräſident wollte eigent
lich keines von beiden. „Hören Sie, meine Herren“, ſagte
er, „fünfzig Jahre hindurch hat keiner gefunden, daß
mein Kopf, von künſtleriſchen Geſichtspunkten aus ge
ſehen, irgend etwas Jntereſſantes biete. Anfangs, als
ich viel, viel Zeit übrig hatte, iſt es keinem Künſtler
eingefallen, zu mir zu kommen, um mich im Bilde oder
in Erz oder Marmor zu verewigen. Jetzt aber, wo ich
keine Minute frei habe, lauft ihr mir alle nach.“
Nicht anders zeigte Hindenburg ſich den Photographen
gegenüber. Bei der letzten Reichspräſidentenwahl ſollte
er, wenn es nach den Photographen gegangen wäre,
jeden Tag vor dem Objektiv ſitzen oder ſtehen. Eive

Zeitlang ließ er ſich das geduldig gefallen, dann aber
wollte er nicht mehr mitmachen. „Machen Sie das, wie
Sie wollen“, ſagte er, „aber ich kann Jhnen die Verſiche
rung geben, daß ſich mein Geſicht ſeit geſtern nicht ge

ändert hat.“ e
Ein aus ländiſcher Journaliſt fragte den

Reichspräſidenten eines Tages, welches wohl der
ſchönſte Tag ſeines Lebens geweſen ſei. „Der
ſchönſte Tag meines Lebens entgegnete Hindenburg.
„Da brauche ich wirklich nicht lange nachzudenken: das
war der Tag, an dem ich als Kadett an meinem Geburts
tage ſo viel Kuchen eſſen und ſo viel ſüße Milch trinken
durfte, daß ich mir den ganzen Bauch vollſtopfen konnte
und richtig Leibſchmerzen bekam.“

r

Alle Welt weiß, daß Hindenburg trotz ſeiner vielen
Lebensjahre noch rüſtig und kräftig iſt „ſtark wie
eine alte Eiche“, ſagte erſt kürzlich jemand, der ihn zu
ſehen Gelegenheit hatte. Und der Reichspräſident liebt
es, ſeine erſtaunliche körperliche Rüſtigkeit zu zeigen, um
allen Gerüchten, daß er an Altersſchwäche leide, energiſch
entgegenzutreten. Als er einmal bei einem Neujahrs-
empfange auf einen Stock geſtützt vor den verſammel
ten Diplomaten und Miniſtern erſcheinen mußte, ent
ſchuldigte er ſich ſofort mit den Worten „Jch bitte, zu ent
ſchuldigen, daß ich mit dem Stock komme. Jch hatte einen
kleinen Jagdunfall.“ Er ſetzt niemals eine Brille
auf in der Offentlichkeit wenigſtens hat man ihn noch
nie mit einem Augenglaſe geſehen aber die üm ihn
ſind, wiſſen, daß die Reden und Anſprachen, die er öffent
lich in ſeiner gewohnten Weiſe, mit bloßem Auge und in
aufrechter Haltung, vorlieſt, mit großen Schriftzeichen ge
ſchrieben oder gedruckt ſein müſſen Er pflegt langſam,
aber unermüdlich und unermüdet die Front aufgeſtellter
Regimenter abzuſchreiten und kann bei offiziellen Feſtlich
keiten, wenn es darauf ankommt, ſtundenlang ſtehen; nie
mals zeigt er dann das Bedürfnis, ſich zu ſetzen.

Lebhaftes Jntereſſe hat er für die Jagd und für
einen vernünftigen Sport Er hat noch heute ein ſicheres
Auge und iſt ein guter Schütze. Jm letzten Sommer über
raſchte ihn eines Morgens einer der Herren, die damals
in Neudeck waren, beim Scheibenſchießen. „Es geht
noch immer!“ ſagte Hindenburg zufrieden, nachdem er
einen guten Schuß abgegeben hatte. In der Offentlichkeit
zeigt ſich der Reichspräſident nicht allzugern. Er ſoll es
auch nicht gern ſehen, wenn in Zeitungsartikeln allzuviel
Rühmens von ihm r wird. Als ihn einmal bei
einer der vielen en, die wir in der letzten Zeit erlebt
haben, vor dem Wahllokal Rundfunkleute baten, ein paar
Worte ins Mikrophon zu ſprechen, verharrte der Reichs
präſident einige Minuten in Schweigen und ſagte dann:
„So nun iſt es wohl genug!“ Das iſt Hinden-
burg, ſo iſt Hindenburg!

Eiſenbahnfahrplan 1932
Gültig ab 2. Oktober 1932 (Ohne Gewähr) Gültig ab 2. Oktober 1932

Richtung Wittenberg Falkenberg

Zug Nr. 689 693 E 113
Wittenberg 6.58 10.10 10.01
Prühlitz 706 10.23Elſter (Elbe) 7.13 10.35
Jeſſen (Elſter) 725 an 10.19
Annaburg 735 10.28Fermerswalde 7.49
Falkenberg 7.58 10.46

707 W 679 687
15.19 16.40 19.33
15.27 16.48 19.42
15.35 16.56 19.50
15.46 17.08 20.00 23.17 1.04
15.57 17.18 20.1123.26 1.13
16.11 17.33 20.24 an an
16.20 17.43 20.33

709 W 709 n
2247 0.38
22.55 0.41
23.02 048

Anſchlüſſe ab Falkenberg
in Richtung Hoyerswerda Kohlfurt:

Halle Leipzig
Cottbus Sagan:
Röderau Dresden
Jüterbog- Berlin

8.50 E 10.48 14.07 18.17 20.50
Es D I187 12.15 15.41 E1648 18.22 20.50

8.51 10.54 E11.55 14.06 16.24 18.26 D 18.11 E 21.38
8.09 D 11.28 15.22 18.21 D 20.48

8.14 D 8.50 11.58 D 14.02 18.29 D 20.46

Richtung Falkenberg Wittenberg
Zug Nr.

Falkenberg
Fermerswalde

Annaburg 5.21 9.16Jeſſen (Elſter) 5.32 9.25
Elſter (Elbe) 5.43 9.36Prühlitz 5.50 9.43Wittenberg 5.58 951

8.53
9.02

690 662 676 710

11.05
11.12
11.20

W ns 680 686 664 V E 1I14
1213 12.27 14.05 18.27 20.51
12.25 12.39 14.14 18.37
12.49 13.02 14.27 18.51 20.32 21.10
13.02 13.14 14.37 19.01 20.41 21.19
13.14 13.27 14.47 19.11 20.51
1322 13.36 14.54 19.19 20.58
13.30 13.46 15.01 19.27 21.05 21.38

Anſchlüſſe ab Wittenberg
in Richtung Jüterbog Berlin D 6.02 D 8.05 b. 957 v 11.28 13.58 D 1446

D. I6.19 17.48 D 21.17 2148 P 2205
Halle Leipzig 6.42 7.38 E8.06 D9.57 (nur nach Halle) 11.35 15.12 16.20

17.23 19.35 D 22.41
Deſſau Aſchersleben 6.04 7.37
Pretzſch Schmiedeberg: 10.03

10.03
14.12 (nur wochentags) 18.55

11.46 15.03 17.00 19.40 E 21.40

Abfahrtzeiten von Bahnhof Holzdorf in Richtung Berlin 5.58 8.41 12.23 18.59

Prettin-Annaburger Kleinbahn
Annaburg nach Prettin

W 4 G sa 89.30 10.42 13.42 19.05 20.25
13.50 19.13 20.33

Zug Nr.
Annaburg
Eichenhaide
Naundorf
Ploſſig
Hohndorf
Prettin an

946 10.58 13.57 19.20 20.41
9.53 11.05 14.04 19.27 20.48

10.02 11.14 14.13 19.36 2056
1010 1122 1421 19.44 21.05

Zug Nr. SPrettin
Hohndorf
Ploſſig
Naundorf
Eichenhaide
Annaburg

Prettin nach Annaburg

s V 5 a11.45 12.08 19.54
11.54 12.16 20.02
12.03 12.24 20.10
12.10 1231 2017
12.17 12.382024
12.25 12.46 20.32

8.20
8.28
8.36
8.43
8.50
8.58

Zeichenerklärungen: W Werktags, S Sonn und Feiertags, Sa nur Sonnabends
8* S Zug 8 verkehrt Sonnabends 10 Minuten ſpäter.
D. D-Zug, E S Eilzug, bP. beſchleunigter Perſonenzug.
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